
e

h

F Veilagent „Bitder der Woche“, Haurfreund“, „Humor.
Bezu spreis a Laden W r1d, durch Boten RM. aus monatlich.Leine r Einzelnummer 10 Pfg., Sonnabends 20 Pfg.
Tusgabeſtellen Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 88. Jm Falle höherer
Dewalt Streik ufp) beſteht kein Auſpruch auf Lieferung oder ückvergütuns-

Unparteiiſche Zeitung für

r den Igefpekteren Mimeerrauct W Pr. n Rekkauerderl
Goaeſpalten) 40 Pfg. Für Chiffre und Nachweiſungen 8 Pfg.

Familienanzeigen ermeßigt; Rabatt nach Tarff
88;

mittags Erfüllungsort Merſeburg. Für unerbetene Zuſendungen wird k
Dewähe geleiſtet Poſtſcheckkonto Lewrkg 286054., Fernſprecher V. 200 und

Stadt u. Kreis Merſeburg
Nr. 178 Wontag, den 2. Auguſt 1926 166 Jahrgang

Voincare ſetzt ſich durch.
Annahme der Finanzgeſehe in der Kammer,

Große Mehrheit für Poincarö.
Paris, 1. Auguſt. Die geſtrige Kammerſitzung wurde

unter ſtarkem Andrang des Publikums eröffnet. Seitens
der Kommuniſten brachte Cachin ſofort einen Vertagungs-
antrag ein, der von der Kammer für unannehmbar er-
klärt wurde. Nach eingehender Beratung erfolgte die
Geſamtabſtimmung über die Finanzprojekte der Regierung.
Die Abſtimmung ergab 295 Stimmen für und 188 Stimmen
gegen die Regierung. Die Finanzprojekte ſind ſomit von
der Kammer angenommen worden. Nach Schluß der Ab-
ſtimmung legte der Miniſterpräſident Poincare der Kammer
ein Geſetzesprojekt über die Schaffung einer Amortiſa-
tionskaſſe zur Tilgung der inneren Schulden vor. Das
Projekt wird vorausſichtlich am Dienstag oder Mittwoch
in Kammer und Senat beraten werden. Hierauf wird vor
ausſichtlich bereits Ende der Woche die Nationalverſamm-
lung nach Verſailles einberufen werden, auf der dann der
Senat und Kammer gemeinſam das Projekt der Regie-
rung über die Schaffung der Amortiſationskaſſe annehmen
werden.

Während der Sitzung ſpielte ſich ein heftiges Rededuell
zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Auriol und
Poinceare ab. Auriol verband eine ſachliche Kritik der
Finanzprojekte mit ſcharfen perſönlichen Angriffen auf den
Miniſterpräſidenten. Er erklärte, u. a.: Durch die Deviſen-
hauſſe und die neuen, indtrekten Steuern wird eine neue
Preitshauſſe die verſtärkte Rückerſtattung der Bons
der nationalen Verteidigung nach ſich ziehen, und

die Ausgabe neuer Banknoten erforderlich
machen. Jch ſehe ſchwere Unruhen voraus. Wird
es dahin kommen, daß die Regierung Armeen aufbieten
muß, um die Aufſtände niederzuwerfen, die angeſichts des
Bevorſtehenden unvermeidlich ſind. Wie viel Opfer haben
die Kollektivfehler ſämtlicher früherer Regierungen bis jetzt

ekoſtet: Dieſer Regierungen, deren Abſchluß das Poincare
bildet Der Redner ſchloß ſeine Anſprache mit perſönlichen
Wendungen gegen den Miniſterpräſidenten.

Darauf erwiderte Poincare: Es iſt unnütz, über die
Fehler vergangener Regierungen zu ſtreiten. Wir müſſen
tn die Zukunft blicken. Wir haben uns zuſammengeſchloſſen,
um keine Fehler mehr zu machen. Wir haben es mit
einer Kriſe zu tun, die die Kommuniſten zu verſchärfen
ſuchen. Aber alle Parteien müſſen daran arbeiten, ihr ein
Ende zu bereiten. Bei der Einbringung des Sachver-
ſtändigenberichtes blieb nichts ungeſchehen. Poincare be
ſprach dann die Einzelheiten der Finanzvorlage und fuhr
fort: Auriol wirft uns mangelnde Denkkraft vor. Wir
haben aber allen Vorſchlägen und Ratſchlägen Rechnung
zu kragen verſucht, ſoweit ſie uns gemacht wurden. Jetzt
iſt es zu ſpät, um neue Sachverſtändigenberichte ausarbeiten
zu laſſen, jetzt müſſen wir handeln; denn wenn die Kammer
zögert, die vorgeſchlagenen Maßnahmen zu bewilligen, ſo
erleidet der Staat eine tägliche Einbuße von 16 Millionen
Frank. Poineare gab die ausdrückliche Verſicherung ab,
daß die eingebrachte Finanzvorlage ſämtliche notwendigen
Laſten und neuen Steuern enthalte und die ſpäteren
Projekte keine neuen Abgabenpflichten auf-
weiſen würden.
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Paris, 2. Anuguſt. Nach einer Havasmelonng iſt geſtern
auf Primo de Rwera in Barcelong ein Attentat verübt
worden. Der General blieb jedoch unverletzt. Die Einzel
heiten des Attentates ſind folgende:

Jn dem Augenblick, als ſich Primo de Rivera in Barce-
lona zum Bahnhof begab, um nach Madrid zurückzukehren,
trat ein Mann auf ihn zu und verfuchte, ihn mit einem
Dolch zu erſtechen. Die Mannſchaft des hinter dem Automobil
des Miniſterpräſidenten fahrenden Polizeiautos konnte
jedoch dazwiſchen ſpringen und den Attentäter an der Aus-
übung ſeines Vorhabens verhindern. Primo de Rivera
begab fich ſofort zum Bahnhof, wo ihm vom Publikum
ein begeiſterter Empfang bereitet wurde.

Der Attentäter iſt ein 34 jähriger Tagelöhner namens
Domingo Torrent, der anarchiſtiſchen Kreiſen anzuge-
hören ſcheint.
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Der Freiheitskampf Arabiens
Ganz Syrien in Flammen.

Haris, 31. Juli. Der „Quotidien“ will aus Smhrna
Mitteilungen erhalten haben, die im Gegenſatz zu den
offiziellen Darſtellungen ſtehen. Dieſen Mitteilungen zu-
folge ſeien zur Zeit außer dem Djebel Drus der ganze
Staat Damaskus, das Hauran-Gebiet, die Zone Homs-Hama,
der nördliche Libanon, das Bekah-Gediet und der ſüdöſtliche
Teit des Libanons im Aufſtand befindlich. Außerdem ſoll
m Alamiten-Gebirge eine beunruhigende Agitation im
Bange ſein. Ueberdies habe der Wahabitenkönig, Jbn

Einberufung der Nationalverſammlung.
Paris, 2. Auguſt. Miniſterpräſident Poincare hat am

Sonntag den ganzen Tag über an der Ausarbeitung des
Gefetzprojektes für die endgültige Schaffung der Amorti-
ſationskafſe zur Tilgung der inneren Schuld
gearbeitet. Jn gleicher Weiſe iſt die Arbeit an dem Projekt
zur Schaffung eines Nationalamtes für das Tabakmono-
pol aufgenommen worden. Es wird angenoommen, daß
die Regierung in der Kammerſitzung am Dienstag die
beiden Projekte vorlegen werde.

Man glaubt, daß ein Miniſterrat unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik die Einberufung der National-
verſammlung nach Verſailles für Ende nächſter Woche be-
ſchließen wird. Die Kammer wird jedoch nach dem Zu-
ſammentreten der Nationalverſammlklung in Verſailles noch
nicht in die Ferien gehen können. Jn Kreiſen des Senats
hat die Anſicht der Einberufung der Nationalverſammlung
nach Verſailles nicht gerade Befriedigung ausgelöſt. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Nationalverſammlung in Ver-
ſailles ſehr weitgehende Machtvollkommenheiten beſitzt und
keiner weiteren Kontrolle unterliegt

Poincarsös nächſte Pläne.
Paris, 2. Auguſt. Der geſtrige Tag hat eine gewiſſe Auf-

klärung über die eigentlichen Finanzpläne Poincares ge-
bracht. Die amtliche Mitteilung, die den Blättern abends
zuging, weiſt darauf hin, daß Poineare die Abſicht habe,

den Frank zu ſtabiliſieren; gleichzeitig wird dementiert,
daß Poincare die Ratifizierung der Schuldenabkommen
zurückſtellen wolle. Allerdings werde man erſt nach der
Regelung der kurzfriſtigen ſchwebenden Schulden der eigent
lichen Stabiliſierung nähertreten. Daß das Schuldenab-

j kommen mit London ſchon in der nächſten Zeit vor das
Parlament gebracht werden ſoll, geſchieht offenbar mit
der Abſicht, engliſche oder holländiſche Kredite zu er-
langen.

Mit der Regierung in Waſhington wird Poinegare Ver-
handlungen aufnehmen, um eine Abänderung des Ab-

kommens zu erlangen.

Die Erhöhung des Zinsſatzes der Bons der nationalen
Verteidigung und die Erhöhung des Diskontſatzes liege
vollkommen in der Linie dieſer geſamten Maßnahmen.
Durch die Erhöhung des Zinsſatzes der Verteidigungsbons
ſoll die ſtarke Flucht aus dieſer Kapitalsanlage bekämpft

die Jnduſtriellen ausgeübt werden, ihre Kreditforderungen
bei der Bank von Frankreich und den übrigen Kreditinſti-
tuten einzuſchränken. Gleichzeitig ſollen die Jnduſtriellen
dadurch zu einer Rückführung ihrer ausländiſchen Kapita
lien nach Frankreich veranlaßt werden.

Eine Mahnung des Finganzminiſteriums.
Paoris, 2. Auguſt. Das Finanzminiſterium veröffentlichte

geſtern ein offizielles Kommunique, in dem darauf hinge
wieſen wird, daß verſchiedene Blätter in den betzten Tagen
falſche Nachrichten über bevorſtehende Finanzprojekte zur
Sanierung der Währung verbreitet hätten. Die Kammer
fei ſtets ſofort von allen Plänen der Regierung unterrichtet
worden. Das Publikum dürfe den Gerüchten nicht glauben,

S W mMißglücktes Attentat auf Primo de Rivera.
ſondern müſſe ruhig Blut bewahren.

Saud, mitgeteilt, daß die nordarabiſchen Stämme dem
ſyriſchen Nationalismus vollkommen ergeben ſeien. Das

ſeien, könne eine ernſte Lage ſchaffen.

Das Blatt „L'Espoir“ veröf entliſht eitie Meldung au
Beirnt, wonach 18000 Mann franzöſiſche Truppen
ſeit dem 18. Juli in einer 10 tägigen Schlacht an den Da-
maskus umgebenden Plätzen ſtehen ſollten. Die Franzeſen
ſollen verſchiedene Dörfer, die Aufſtändiſchen Unterkunft
gewährten, vollkommen zerſtört, jedoch wooch keinen Sieg
vavongeiragen haben. Das Kurdenvierlel der Stadt Da-
maskus und ein anderer Teil der Stadt, wo ſich die Auf-
ſtändiſchen verſchanzt hatten, ſeien beſchoſſen und einge-
äſſchert wo

Das Ausnahmegeſetz gegen Elſaß.
Schwere Strafen für freie Meinungsäußerung.

Paris, 31. Juli. Der geſtern vom Juſtizminiſter Bar
thou in der Kammer eingebrachte Geſetzentwurf zur Be-
kämpfung der Angriffe auf die nationale Einheit ſieht vor,
daß jede Propagandahandlung, die darauf ausgeht, einen
Teil franzöſiſchen Staatsgebietes der Autorität der Regie-
rung zu entziehen, mit Gefängnis von einem SZahrbis zu fünf Jahren und mit Geldſtrafe von 100 bis 5000
Frank belegt wird. Außerdem kann auf Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte und auf Auf
enthaltsverbot erkannt werden. Die Regierung will

und durch die Erhöhung des Diskontſatzes ein Druck auf

Eingreifen Jbn Sauds mit ſeinen ſtarken beritteren Teuppen!

ſind, di Aufklärung de r Mordtat zu

Strafanzeige gegen Miniſter Severing.
Begünſtigung der Mörder und Nötigung“. i

Das Mitglied des Preußiſchen Landtages, Profeſſor
Konrad Meyer, hat in ſeiner Eigenſchaft als Abgeord-
neter des Wahlkreiſes Magdeburg an den Oberſtaatsanwalt
beim Landgericht I folgendes Schreiben gerichtet:
„„Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht am
30. Juli 1926 eine Kundgebung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern, nach welcher er den mit den Ermittelungen
zur Aufklärung der Mordſache Helling beſchäftigten
Magdeburger Kriminalkommiſſar Paulat „aus dienſtlichen
Gründen an eine andere Polizeiverwaltung abordnet“, nach-
dem bereits vorher durch den Jnnenminiſter der Kriminal-
kommiſſar Tenholt unter Einleitung eines Diſziplinar
verfahrens derſelben Tätigkeit enthoben wurde.
Der unmittelbare Anlaß für die Entfernung Paulats

liegt, wie klar erſichtlich, in dem Schreiben des Herrn
Unterſuchungsrichters I zu Magdeburg an den Herrn Polizei
präſidenten zu Magdeburg vom 30. Juli 1926.

Jch erſtatte hiermit Strafanzeige gegen den preußiſchen
Miniſter des Jnnern, ſeine zuſtändigen Dezernenten
und den Leiter der Landeskriminalpolizei wegen Be
günſtigung der Mörder des Buchhalters

Helling ſowie wegen Nöftigung.
Jch erblicke den Tatbeſtand der Begünſtigung darin, daß
der Miniſter des Jnnern, nachdem er bereits einen nach
den Erklärungen des Unterſuchungsrichters infolge ſeiner
Kenntnis der Entwicklung der Unterſuchung nicht erſetz-
baren Kriminalbeamten unter überhaſteter Einleitung eines
Diſziplinarverfahrens entfernt hat, nunmehr einen anderen
mit der Ermittelung in der Mordſache beſchäftigten und

eingearbeiteten Kriminalbeamten aus politiſchen Grün-
den dem Unterſuchungsrichter entzieht,

obgleich der Unterſuchungsrichter die amtliche Erklärung
abgegeben hat, daß er aus Gewiſſensgründen und um nicht
ſelbſt eine ſt r afbare Handlung zu begehen, mit
anderen ihm zur Verfügung geſtellten Kriminalbeamten
nicht arbeiten könne.

Schon in der dadurch hervorgeruſenen Erſchwerung der
Tätigkeit des Unterſuchungsrichters, die zu einer Unter-
brechung beziehungsweiſe Einſtellung der Ermittlungstätig-
keit zwangsläufig führen muß, liegt eine Begünſtigung
der Täter, da dieſe nunmehr in der Lage ſind, Spuren
der Tat zu verdecken oder ſich ſelbſt dem rechtzeitigen Zu-
griff der Dienſtorgane zu entziehen.

Dieſe Folgen der Verſetzung des Kriminalkommiſſars
Paulat und der Entfernung Tenholts ſind dem Herrn

Miniſter ohne Zweifel gegenwärtig geweſen.
Die zuſtändigen Dienſtſtellen haben ſich bei Ergreifung
ihrer Maßnahmen angeſichts der geſtrigen und vorange-
gangener Veröffentlichungen nicht darüber im unklaren
ſein können, daß ihre Maßnahmen zum mindeſten geeignet

uer ſchweren

l on T r d t 0und ſomit die Täter der Verfolgung zu entziehen. Die

r r 3 nitor do u 2F rzuſtändigen Dezernenten und der Leiter der Landeskriminal-
polizei, die etwa den Herrn Miniſter in dieſem Sinne be-
raten haben, werden als Mittäter zu beſtrafen ſein.

Jn der Entziehung der Kriminalbeamten, die in der

2 o F 3 3 2Vorunterſuchung bisher tätig waren, zu dem Zweck, dem
Unterſuchungsrichter von ihm abgelehnte Kriminalbeamte
aufzudrängen, wird außerdem der Tatbeſtand des Pa-
ragraph 114 St. G. B. zu erblicken ſein.

Die Staatsanwaltſchaft wird erwägen müſſen, ob zur Ab-
wendung von Kolluſionsgefahr Maßnahmen aus Para-
graph 112 ff. St. G. B. zu treffen ſind.

Meine Legitimation zur Erſtattung dieſer Strafanzeige
ergibt ſich aus meiner Stellung als Abgeordneter für
den Wahlkreis Magdeburg.“

Der Strafantrag des Abgeordneten Konrad Meyer
gegen Severing und Weiß ſteht in der Geſchichte

die ſehr gut bewaffnet und ebenſo tapfer wie die Druſen der preußiſchen Verwaltung in der Tat einzig da. Werden
doch der Miniſter und ſeine Mitarbeiter hier ganz offen

s trimineller Delikte bezichtigt: der Begünſtigung und Nöti-
gung.

Welche Tatſachen legt Profeſſor Meyer dieſer Beſchuldi-
gung zugrunde? Er bezichtigt Severing, die Entſendung von

Kriminalbeamten nach Magdeburg veranlaßt zu haben,
die den Verlauf der Unterſuchung in beſt imm-
ten Sinnelenken ſollten.

Magdeburgs Rithter für Kölling.
Landgerichtsrat Reſchke in Magdeburg, der Vorſitzende

des Bezirksverbandes Magdeburg vom Preußiſchen Richter
verein, gibt u. a. folgendes bekannt:

Oberſter Grundſatz im Strafverfahren iſt: Niemand
darf ſeinen ordentlichen Richter entzogenwerden. Der ordentliche Unterſuchungsrichter iſt Land-
gerichtsrat Köl ling. Jhm darf die Bearbeitung
dieſer Vorunter ſuchung weder vom Präſi-
denten des Landge richts, noch vom Juſtizmi-
niſter, noch vom Staatsminiſterium entzogen
werden. Er darf auch nicht freiwillig die Bearbeitung
der Sache aufgeben und zurücktreten. Erkrankt Herr Kölbing
oder iſt er ſonſt behindert, ſo darf er nur von dem ordent-
lichen Vertreter und nur ſo lange die Behinderung dauert,

inderung muß er dievertreten werden. Nach Wegfall der
Bearbeitung wieder aufnehmen. Der in einem Teil der Preſſe
gemachte Vorſchlag, einem anderen Richter die Führung dieſer

die Verabſchiedung dieſes Geſetzes vor dem Auseinander Vorunterſuchung zu übertragen, iſt alſo gegenſtandslos, d o
gehen des Parlaments herbeiführen er dem Geſes wäderjivricht.
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Ausſchaltung des Unterſuchungsrichters.
Zevering fordert ein Diſziplinarverfahren gegen Kölling.

Magdeburg, 31. Juli. Gegen Mittag traf hier die Nach
richt ein, daß vom preußiſchen Miniſter des Jnnern,
Severing, das Juſtizminiſterium erſucht worden iſt,
ein Diſziplinarverfahren gegen den Unter-
ſuchungsrichter Kölling zu beantragen.

Den Grund zu dieſem Diſziplinarverfahren ſoll der
Brief bieten, den der Unterſuchungsrichter an den Magde-
burger Polizeipräſidenten richtete.

Vom preußiſchen Jnnenminiſterium wird dazu nur ge-
iußert, daß Köllings Vorwürfe völlig unzutreffend ſeien.

Jedenfalls wird der Generalſtagatsantwalt beim Ober
jandesgericht in Naumburg, falls der Juſtizminiſter dem
Antrag des Jnnenminiſters Folge leiſtet, den Zuſammen
tritt der Diſziplinarkammer beantragen und Severings Vor-
vürfe vorlegen. Dieſe Anträge werden unter dem General-
titel „Gefährdung der ſtaatlichen Ordnung und
Verletzung der Staatsautoritä t zuſammengefaßt
verden. Ob auf Grund der Eröffnung eines Diſziplinar-
verfahrens gegen Kölling dieſer vom Amt ſuſpendiert werden
kann, iſt eine Frage, die von den Juriſten verſchieden be-
antwortet wird, da es bisher noch nicht vorgekommen iſt,
daß gegen einen preußiſchen Richter während der
Dauer eines Unterſuchungsverfahrens wegen
dieſes Unterſuchungsverfahrens ein Diſziplinarverfahren be-
antragt wird. Zurzeit wird, wie verlautet, der
Antrag des Jnnenminiſters im Juſtizminiſterium noch er-

Hr. Menzel will vermitteln.
Am Sonnabend früh um 6 Uhr iſt Polizeipräſident

Dr. Menzel in Magdeburg eingetroffen. Er iſt aus
den Ferien in 29ſtündiger ununterbrochener Fahrt vom
Ausland nach Magdeburg zurückgekehrt. Jm Laufe des
Sonnabend vormittags hatte der Polizeipräſident verſchie-
dene Beſprechungen bei dem Regierungspräſidenten Pohl-
mann. und beim Oberpräſidenten Hörſing. Polizeiprä-
ident Menzel ſieht ſeine Aufgabe darin, einen Weg zu
inden, der einen möglichſt ſchnellen Fortgang der Unter-
uchung erlaubt. Der Polizeipräſident hofft bis Dienstag

ne zu ſein, daß die Unterſuchung ungeſtört weitergehen
ann.

Für eine geſchloſſene Kampffront.
Die ſüd deutſchen Deutſchnationalen zur innerpolitiſchen Lage.

Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung in München iſt
die Süddeutſche parlamentariſche Arbeitsgemeinſchaft der
Deutſchnationalen Volkspartei (die die deutſchnationalen
Parlamentarier von Bayern, Württemberg, Baden und
Heſſen umfaßt), geſtern zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die unheilvolle Lage der Reichsfinanzen
und der deutſchen Wirtſchaft, ſowie die dadurch
begünſtigten offenſichtlichen Beſtrebungen, die Revolution
weiter zu tragen, unbedingt die gemeinſame Ab-
wehrarbeit aller Staats- und wirtſchafts-
erhaltenen Kräfte verlangen, zumal über die Kreiſe
der Kommuniſten und Sozialiſten hinaus Elemente der
Linken, namentlich die international eingeſtellte Preſſe der
Bolſchewiſierung des Deutſchen Reiches Vor-
ſchub leiſten. Die Arbeitsgemeinſchaft begrüßt den mit
der Ueberzeugung weiteſter nationaler Kreiſe ſich deckenden
Aufruf des Herrn Freiherr von Geyl und Dr. Jarres
und verlangt, daß das für Staat und Volk lebensnotwendige
Ziel einer geſchloſſenen ſtarken Rechten weder an partei-
politiſcher Engherzigkeit, noch an perſönlichen Jntereſſen
ſcheitern dürfe.

Zuſammenſtöße mit Kommuniſten in Deſſau.
Am Sonntag nachmittag veranſtaltete in Deſſau die Kom-

muniſtiſche Partei eine Antikriegsdemonſtratton.
Ein g der Kommuniſten bewegte ſich durch die Haupt-
raßen der Stadt nach dem Markt vor dem Rathaus. Er
ührte zwei Wagen mit ſich, deren Ausputz in widerlicher

iſe zum Klaſſenhaß aufforderte. Die Polizosi beſchlag-
nahmte ſchließlich die Wagen. Das war das Zeichen
des Angriffes der Kommuniſten auf die Po-an miten, von denen zwet erheblich durch Stiche
und Schläge verletzt wurden, ſo daß ſie nach dem
Krankenhaus der Zafft werden mußten. Die Schutzmann-
ſchaft trieb ommuniſten mit Gummiknütteln ausein-
ander. Dabei wurden auch einige Kommuniſten verletzt;
mehrere, darunter auch ein Rädelsführer aus Magdeburg,
wurden wegen Landfriedensbruch verhaftet.

Deutſchland ſchädigt den Völkerbund!
Neue Hetze des „Temps“.

Paris, 1. Auguſt. Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß
der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund noch be-
deutende Hinderniſſe im Wege ſtehen. Bra-
ſilien habe ſich zwar aus dem Völkerbundsrat zurück-
gezogen, dagegen gehöre ihm Spanien noch an und
halte ſeinen Anſpruch auf Zuleilung eines ſtändigen Rats-
ſitzes aufrecht. Es wäre außerordentlich bedauerlich, ſo
fährt der „Temps“ fort, wenn Spanien letzten Endes
auch noch aus dem Völkerbund ausſcheiden würde, damit
wäre die Aufnahme Deutſchlands zu teuer bezahlt. Jen-
ſeits des Rheins werde behauptet, daß Deutſchland vn
der gegenwärtigen Völkerbundskriſe nicht ſchuld ſei, das
treffe jedoch nur teilweiſe zu. Es könne nicht be-
ſtritten werden, daß letzten Endes doch Deutſchlands An-
ſpruch auf die Zuſprechung eines Völkerbundsratsſitzes und
ſeine Oppoſition gegen die Aufnahme Polens die Urſache
zu den vorhandenen Schwierigkeiten bildete. Der Tatſache
des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund könne ihre
Bedeutung nicht abgeſprochen werden, doch beſtehe Grund,
die Anweſenheit Deutſchlands im Völkerbund zu beklagen,
wenn ſeine bloße Anweſenheit eine neue ſchwere
Kriſe für den Völkerbund heraufbeſchwören
könnte.

d ccccc-——
Ginowjews unfreiwilliger „Urlaub“.

Moskau, 1. Auguſt. Aus gutunterrichteter Quelle ver-
lautet, daß Sinowjew am Dienstag dieſer Woche einen
ſogenannten „Urlaub“ auf zwei Jahre antreten wird. Bis
jetzt iſt noch nicht bekannt, wo Sinowjew ſeinen Urlaub'

Mexiko vor ernſten vreignijen,
Mexiko, 1. Auguſt. Zwiſchen der Staatsregierung und

dem katholiſchen Klerus iſt ein ſchwerer Konflikt ent-
ſtanden. Der mexikaniſche Präſident Calles führte in
einer Anſprache an die Abordnungen der Gewerkſchaften
aus, daß die Regierung vollauf mit der Löſung von
ſchwerwiegenden Aufgaben, wie der Aufſtellung des Budgets,
der Verbreiterung des öffentlichen Unterrichts und der
Entfaltung der induſtriellen und land wirtſchaftlichen Kräfte
des Landes beſchäftigt ſei.

Calles fuhr fort: Jn dieſe Aufgaben vertieft, hat die
Regierung das katholiſche Element faſt vergeſſen, als gerade
im ſchwerſten Augenblick meiner Amtszeit die katholiſche
Prieſterſchaft in ihrem Haß einen Anſchlag gegen die
Regierung verübte, indem ſie in der reaktionären Preſſe er
klärte, daß ſie die neue Verfaſſung der Republik nicht an-
erkenne, und indem ſie allen ihren Anhängern befahl,
der Verfaſſung nicht zu gehorchen und ſie zu bekämpfen.
Die Prieſterſchaft erklärte, daß die religiöſen Beſtimmungen
der Verfaſſung für Mexiko ſchimpflich und ſchändlich ſeien
und daß ſie nicht befolgt werden ſollten. Angeſichts dieſer
Haltung müſſe die Regierung entſprechend den gefetzlichen
Beſtimmungen mit der ganzen Strenge des Geſetzes dieſe
Haltung der Prieſterſchaft bekämpfen.

Jn verſchiedenen Orten iſt es bereits zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Polizeitruppen und Demonſtranten
gekommen, wobei es zahlreiche Verwundete ge-
geben hat. Die Regierung iſt völlig Herr der Lage und
geht mit diktatoriſchen Maßnahmen vor. Die Hauptführer
der Kirchenbewegung ſind verhaftet worden. Die Regierung
hat über die Kirche den Boykott erklärt. Truppen und
Polizeikräfte ſind nach allen ſtrategiſchen Punkten des
Landes entſandt worden, um die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Sicherheit zu gewährleiſten. Die Kathedrale
in der Stadt Mexiko iſt von einer Polizeikette umgeben.

Aus Stadt und Umgebung
Anuguſt.

Ernetemonat oder Ernting wird der Auguſt im alten
deutſchen Kalender genannt. Für den Landmann der Sorgen,
Mühen und Arbeit voll, legt er in normalen Jahren über
die Steinquader der Städte einen Hitzedruck, der den Städter,
wenn es irgend geht, hinaustreibt in die Bäder, auf die
Höhen und in die erfriſchende Waldeskühle. Der Land-
mann ſieht es allerdings gern, wenn der Auguſt ſonnig
und trocken iſt, denn „was im Herbſt ſoll geraten, muß
der Auguſt braten.“ Von ganz beſonderer Bedeutung für das
Wetter ſind nach einem alten Volksglauben der St. Lauren-
tiustag am 10. Auguſt und der St. Bartholomäustag am
24. Auguſt. Mit Beziehung auf dieſe beiden Tage ſagt eine
alte Bauernregel: Sind Lorenz und Barthel ſchön, wird der
Herbſt auch gut ausgehen Freundlicher Barthel und Lorenz,
machen den Herbſt zum Lenz. Mit dem Auguſt iſt die Höhe
des Jahres überſchritten. Langſam fällt zunächſt in dem Tat,
dann auf den Höhen der ſommerliche Schmuck der Felder,
Wieſen und Gärten.
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Ein goldenes Sänger- Jubiläum konnte am letzten Sonn-
abend der Schuhmachermeiſter Carl Schmidt von hier,
wohnhaft Kirchſtraße Nr. 5, begehen. Vor 50 Jahren traf
Sch. in den Männer-Geſang-Verein „Melodta“ ein und
iſt noch heute erfreulicherweiſe ein erfriges, aktives Mil
glied dieſer Sängergemeinſchaft. Möge es den Sänger-
Veteran vergönnt ſein, noch lange Jahre ſeinem Verein
die Treue zu halten!

Silberne Hochzeit feierten am Sonnabend die Eheleute
Poſtaſſiſtent Paul Rößner und Frau, Clobigkauer Straße.

Silbernes Geſchäftsjnbiläum. Am 1. Auguſt konnte Buch-
bindermeiſter Bruno Börſch, Bahnhofſtraße 8a, das 25-
jährige Geſchäftsjubiläum begehen. Dem angeſehenen Ge-
ſchäftsmann gingen von vielen Seiten Glückwünſche zu.

Todesfall. Heute morgen iſt der Magiſtratsoberſekretär
Friedrich Friſchmuth infolge eines Schlaganfalls uner-
wartet aus dem Leben geriſſen worden. Der Verſtorbene
war ſeit 1919 bei der hieſigen Stadtverwaltung beſchäftigt
und iſt weiten Kreiſen Merſeburgs durch ſeine Tätigkeit
als Standesbeamter, die er vor zwei Jahren auf-
nahm, bekannt geworden. Er erfreute ſich in Kollegenkreiſen
allgemeiner Beliebtheit.

Verkehrsunfall. Durch die Erweiterungsarbeiten in der
Weißenfelſer Straße iſt das Paſſieren mit Fahrzeugen immer
noch mit großer Gefahr verbunden. So kam es am Sonn-
abend miktag wieder einmal zu einem leichten Unfall
am früheren Pollack'ſchen Grundſtück. Beim Transportievren
von Kanalröhren fuhr ein Perſonenauto gegen eine Röhre
an. Dabei wurde der Kühler des Automobils eingedrückt
und in dünnen Strahlen ergoß ſich der Jnhalt auf die
Straße.

Anto eontra Motorrad. Am Sonntagvormittag gegen
102 Uhr ſtieß an der Straßenkreuzung Halleſche Straße
Bahnhofſtraße ein vom Bahnhof kommender Kraftwagen
mit einem die Halleſche Straße paſſierenden Mokorrade zu
ſammen. Perſonen kamen nicht zu Schaden, auch war
erheblicher Materialſchaden nicht zu verzeichnen. Wie üblich
entſpann ſich über die Schuldfrage ein lebhafter Wort-
wechſel, der viele Neugierige anlockte. Ein Polizeibeamter
nahm den Tatbeſtand auf und zerſtreute die Anſammlung.

c
Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum Sonnabend

ſtatteten Diebe einem Grundſtück im WilmowskiGarten einen
unliebſamen Beſuch ab. Sie erbrachen eine Laube und

zjentwendeten 10 Pfund Schattenmorellen und ein Damen-
jackett. Die Polizei iſt den Dieben bereits auf der Spur.

Schulbeginn. Nach den großen Ferien öffnen morgen
die hieſigen Schulen wieder ihre Pforten, um in gewohnter
Weiſe den Unterricht aufzunehmen.

Die Erwerbsloſenzahl in Merſeburg iſt in der letzten
Woche faſt unverändert geblieben. Man zählte am
Sonnabend 330 Vollerwerbsloſe (Vorwoche 331), die ſich
aus 308 Männern und 22 Frauen zuſammenſetzen. Dazukommen noch 373 Zuſchlagsempfänger (Vorwoche 375). Mit

Notſtandsarbeiten werden gegenwärtig 108 Arbeitsloſe (Vor-
woche 96) beſchäftigt. Jnsgeſamt beläuft ſich demnach die
Zahl der von der ſtädtiſchen Erwerbsloſenfürſorge unter-

ſtützten Perſonen 811, in der letzten Woche waren es 802.
Genoſſen unter ſich! Die „Roten Frontkämpfer“ aus der

Umgebung gaben ſich geſtern hier ein Stelldichein. Die
Straßenumzüge verliefen ohne Zwiſchenfälle. An Sonn-
abend abend kam es jedoch in einer Gaſtwirtſchaft zu
Streitigkeiten der Kommuniſten unter einander, wobei es

verbringen „will“, Man ſpricht von Urgl oder Sibirien, nicht nur bei Worten blieb.

Ausſlug des Wereins fur Hermarkunoe.
Unſer rührtger Heimatkunde-Verein führte geſtern vor

mittag ſeine Mitglieder in das benachbarte Schkopau
Jnfolge der Ferienzeit war die Beteiligung an dieſem Aus-
flug leider nicht allzu groß, umſo mehr aber konnten
die Teilnehmer, die geſtern früh mit der Ueberlandbahn,
in unſeren freundlichen Vorort fuhren, profitieren. Die
meiſte Zeit füllte eine Beſichtigung der Arzneipflanzen
kulturen des Herrn Caeſar aus. Wohl wenige Merſeburger
werden wiſſen, daß aus Schkopau ein großer Teil unſerer
Drogen und Arzneimittel ſtammt, die hier in mühſeliger
und oft wenig lohnender Arbeit in den verſchiedenſten
Sorten angepflanzt, gezüchtet und geerntet werden. Unter
der freundlichen Führung des Jnſpektors bekam man geſtern
einen umfaſſenden Eindruck von dem Betrieb dieſerPflanzenkulturen, die ſich über zweihundert Morgen er
ſtrecken. Wenn man bedenkt, daß ſich der Boden in Schkopaü
nicht für alle Sorten der Arzneipflanzen gut eignet und da
für manche Spezialſorte nur wenige Morgen gebraucht
werden, kann man fich einen Begriff davon machen, welch
intenſive und liebevolle Arbeit dazu notwendig iſt, um den
Anbau lohnend zu geſtalten. Leider haben auch hier dis
mannigfachen Unwetter und vor allem die Ueberſchwemmungg

großen Schaden angerichtet. JDaß die ſchlechte Witterung dieſes Sommers auch anders
weitig geſchadet hat, zeigte die Beſichtigung des großerBienenhauſes des Gemeindevorſtehers Ackermann. Ha
Sonne im Herzen und Honig im Haus', ſo ſteht dort zu
leſen. Die Sonne fehlte dies Jahr faſt ganz und ſo blieb
auch der Honig aus Welche reichen Schätze aus unſerer
Erdgeſchichte von Herrn Ackermann im Laufe der Jahre
geborgen ſind, zeigte ein Gang durch die Sammlungen
dieſes um unſere Heimatgeſchichte verdienten Mannes. Möge
doch ſein Beiſpiel recht viel Nachahmung finden, damit
wir noch mehr aus der Geſchichte unſerer Erde und unſerer

Vorfahren lernen können! iDem Hetimatverein aber ſeit gedankt für dieſen inter
eſſanten Vormittag!

Keine zwingenden Gründe für die
Verlegung der Prorvinzialverwaltung.

Jn die Diskuſſion über die geplante Verlegung der
Provinzialverwaltung nach Halle, Magdeburg oder Erfurt
hat jetzt Landrat Guske, Merſeburg, der ſelbſt Mitglied
des Provinziallandtages iſt, mit einem beachtenswerten
Artikel eingegriffen. Er äußert ſich ausführlich zu den
Gründen, die der Landeshauptmann für die Verlegung
angeführt hat und bezweifelt in ſeiner Schluß
folgerung, daß eine Verlegung die vom Lan-
deshauptmann angeführten Mängel beſeigtig t. Solange noch keinerlei endgültige Entſcheidungen
durch den Preußiſchen Landtag darüber getroffen ſind, ob
eine der ſtaatlichen Perwaltungsſtellen innerhalb des Pro
vinzialverbandes (Oberpräſident oder Regierungspräſident)
oder ob vielleicht beide ſtaatlichen Verwaltungsſtellen be
ſeitigt werden, ſei auch eine Entſcheidung über dieNeugeſtaltung der Provinzialverwaltung nicht möglich.
Weder die vorausſichtlichen Aenderungen der innerſtaatlichen
Verwaltung, noch die Umſtellungen in der Wirtſchaft in
Mitteldeutſchland machten die Verlegung der
Provinzialverwaltung notwendig.

Einer der Hauptgründe des Landeshauptmanns für die
Verlegung ſind Häufigkeit der Dienſtreiſen und die Höhe
der Reiſekoſten, zwei „Uebel“, die mit Merſeburg ver-
knüpft ſeien. Jn einer intereſſanten Vergleichstabelle weiſt
Landrat Guske folgendes nach:

Die Geſamtentfernung ſämtlicher Provinzialanſtalten
(Landesheil-, Blinden-, Taubſtummenanſtalten, Kinderheime,
Landeserziehungsheime, Landeswaiſenanſtalten uſw.) ho
trägt von:

aMerſeburg 2950 Kilometer,Magdeburg 3550Halle 2750Erfurt 4650 tDieſe Zahlen, bezogen auf den Wertmeſſer Merſeburg
gleich 1 betragen für:

Merſeburg 1Magdeburg 1,20Halle 0,93Erfurt 1,57Die Entfernung ſämtlicher Landesbauämkter der Provin
zialverwaltung Merſeburg (Dienſtſtellen für Wegebauver
waltung) betragen für:

Merſeburg 775 Kilometer,Magdeburg 950 etHalle 725Erfurt 1200Auf den Wertmeſſer 1 bezogen, ergeben ſich die Zahlen
für:

Merſeburg 1Magdeburg 1,233Halle 6,93Erfurt 1,54Ganz richtig ſtellt der Artikelſchreiber hierzu feſt: Aus
dieſen Ziffern wird man eindentig entnehmen können, daß
durch eine Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſe
burg nach Magdeburg oder Erfurt keineswegs günſtigere
Verkehrs verhältniſſe für die Ausführung der Dienſtreiſes
geſchaffen werden.

Es iſt erfreulich, daß die von gewiſſer Seite mit reichlich
fadenſcheinigen Argumenten betriebene Verlegung der Pro-
vinzialverwaltung nach Magdeburg eine immer breitere
Abwehrfront findet. Jn dieſem Streit darf es keine poli
tiſchen Gegenſätzlichkeiten geben.

Ein ſchöner alter Brauch.
Jn vielen mitteldeutſchen Kirchen war es länger oder

kürzer vor dem Kriege Brauch, daß am Sonntagmorgen,
wenn der Geiſtliche nach der Predigt das Vaterunſer jprach,
drei Glocken ſchläge ertonten, feierlich in Pauſen von
5 bis 10 Sekunden. Dann ſagte wohl die Mutter vaheim,
die am offenen Küchenfenſter ſtand zu ihren Kindern: „Seid
jetzt ruhig, in der Kirche wird das Vaterunſer gebetet

Manch einer von denen, die nicht im Gottesdienſte ſein
konnten, nahmen auf dieſe Art doch auf ihre Weiſe an der
feierlichen Handlung teil. und wenn es nur durch einen Ge
danken war, daß ſie wußten, es iſt heute Sonntag, an den
man ruhen und nicht arbeiten ſoll.

Sollte nicht auch in unſerer Zeit dieſe alte ſchöne Sitte
noch Berechtigung haben? Manch eine Mutter wird gern bei
den drei Glockenſchlägen ihre Kinder an das heilige Gebel
erinnern. Zugleich iſt dieſe Sitte ein Heber Brauch, der
den Menſchen noch feſter an ſeine Heirint bindes.
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Für das tmittlere Norddeutſchland:
Wechſelnde Bewölkung ohne nennenswerte Niederſchläge,
Temperaturen wenig verändert Für ganz Deutſchland
Noch ſtrichweiſe Regen, ſonſt weiterhin unbeſtändig.

Wetterausſichten.



„Nus Kreis ung Nachvarkre gen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

HKieideranſſchlitzer! Seit einigen Tagen iſt in Halle wied rag m atcher am Wert. ei verſchiedenen Ge
egenheiten, wie vor dem Zirkus Sarraſani, beim Begräbnis
Skei achs uſw., hat er ſich an Frauen herangemacht
ind ihnen die Kleider mit einer Schere aufgeſchlitzt. Ver
mut handelt es ſich um einen ungeſähr 40 bis 45
Jahre alten Mann.

Ermlitz. Unfall. Beim Veberholen eines Pferde
eſchtrres in Stahmeln ſtieß der Arbeiter Lipp.o d mitKen Fahrrad mit einem aus Richtung Schkeuditz kom

menden Wiener Motorradfahrer heftig zuſammen. Der vor
dere Teil des Fahrrades wurde vollſtändig zertrümmert.
Das Motorrad hatte nur einige Verbiegungen an der Lenk-
ſtange und Kuppelung erhalten. Während L. mit Bein
verletzungen davonkam, erlitt der Motorradfahrer am Kopf
Verletzungen, außerdem klagte er über innere Schmerzen.

Lützen. Am geſtrigen Sonntag hielt die Freiw. Feuer
wehr ihr diesjähriges So mm erfeſt ab. Bei dieſer Ge-
legenheit zeigte die Wehr öffentlich ihr Können. Vormittags
8 Uhr fand eine Uebung altf dem Schulhof mit anſchließen-
dem Alarmangriff ſtatt. Der Nachmittag vereinte aktive und
paſſive Kameraden mit ihren Familien und den Ein-
wohnern Lützens im Garten des Schützenhauſes, wo aller
hand Kurzweil geboten wurde.

Lutzen. Die Stadtverordnetenverſammlung
erklärte ſich damit einverſtanden, daß die alte Schule in
dieſem Jahre vollſtändig inſtandgeſetzt wird und dazu bis
zu rund 7000 RM. aufgewendet werden. Soweit durch
dieſe Koſten der Haushaltsplan überſchritten wird und die
Ueberſchreitung des Anſatzes nicht durch Zuſchüſſe, Minder-
ausgaben an anderen Stellen und Mehreinnahmen ausge-
glichen wird, iſt der noch verbleibende ungedeckte Betrag
zunächſt vorſchußweiſe zu zahlen.
Schkenditz. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ging
hier nachmittags der 32 jährige, verheiratete Walter Geider
aus Leipzig einem von Halle kommenden Güterzuge ent-
gegen. Als der Zugführer ſeiner anſichtig wurde, gab er
das Pfeifſignal, wodurch der Unglückliche einen Nerven-
chot'erhielt, der ihn tm letzten Augenblick auf den Gleis
abhang warf. Die Wärter der Blockſtelle fanden ihn in
Krämpfen lkegen nit einem Zettel in der Hand, der die
Adreſſe ſeiner Eltern trug, und die Bitte enthielt, ſeinen
Körper der Polizei zu übergeben. Mit der nächſten Maſchine
wurde er nach Leipzig befördert um dort in einer Nerven-
anſtalt Aufnahme zu finden.

Weißenfels. Ein Selbſtmordverſuch Turde von
dem 18 jährigen Dienſtmädchen M. K. aus Dobergaſt ver-
Abt. Das ber einem hieſigen Kaufmann H. bedienſtete
Mädchen verſuchte durch Oeffnen der Pulsader
freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden Der rechtzeitig herbei-
gerufene Arzt legte ihr einen Notverband an und ließ ſie
nach dem Krankenhaus überführen. Lebensgefahr beſteht
nicht. Unredlichkeiten ſollen das Mädchen zu dieſem Schritt
veranlaßt haben.

Teuchern. Selbſtmordverſuch Die Witwe Emilie
Rether geb. Hellriegel von hier warf ſich in einen Anfall
vor eine Lokomotive. Der Unglücklichen wurde der rechte
Fuß abgefahren. Außerdem erlitt ſie noch Verletzungen
am Kopf und an der linken Hand. Nachdem die Bedauerns-
werte von dem herbeigerufenen Arzt verbunden wurde,
ehe ſte in das Krankenhaus Hohenmölſen übergeführt
werden.
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Kus dem Keiche,
Furchtbares Unglück bei einem Schaufliegen

Ein Flugzeng ſanſt in die Zuſchauermenge.
Stuttgart, 2. Auguſt. Der Württembergiſche Luftfahrt-
verband verauſtaltete am Sonntag in Heidenheim a. d.
Brenz ein Schaufliegen, das mit einem fruchtbaren Un-
glücksfall endete. Bei dem am Nachmittag veranſtalteten
Stafſelflug kam die von dem JZungflieger Drechſfel ge
ſteuerte Heinkel- Maſchine beim Landen zu kurz an den Platz
heran. Der Pilot verſuchte von nenem durch Ankurbeln

s Motors die Maſchine zum Steigen zu bringen. Plötz
ich ſackte das Flugzeng ab, prallte mit voller

Wucht gegen den öſtlichen Bretterzaun des Platzes,
wodurch die dahinter befindliche Barriere, an der die
Zuſchauermenge in dichten Reihen ſtand, um geriſſen
wurde.

Durch den Propeller wurden ſofort fünf Perſonen
tödlich verletztund ſieben weitere ſchwer

Das Flugzeug überſſchlug ſich. Der Pilot kam mit leichten
Verletzungen davon. Aerzte, Polizei und Sanitätsmann-
ſchaften leiſteten ſofort Hilfe, bargen die Toten und brachten
die Verwundeten in das Bezirkskrankenhaus. Das Schau-
fliegen wurde ſoſort abgebrochen, die Fahnen auf halbmaſt
gehißt.
Von den Getöteten ſind bis jetzt feſtgeſtellt die beiden
Söhne einer Kriegerwitwe, 20 und 30 Jahre alt, Georg
und Rudolf Kiener, ſowie der Werkmeiſter Hermann

Stengle. SZu dem ſchweren Flugzeugunglück werden noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Etwa 5000 Menſchen waren zu den Flugdarbietungen er-
e Das Flugzeug iſt mitten in die dicht gedrängte

Nenge hineingefahren und. hat alle Menſchen, die in den
ereich des Propellers oder des Flugzeugkörpers kamen,p. Boden geſchleudert. Von den ſieben Verletzten erlitten drei

Gehirnerſchütterungen, die übrigen zum Teil ſchwere Arm-
und Beinbrüche. Gine größere Anzahl Leichtverletzter konnte
nach Anlegung von Notverbänden nach Hauſe gehen. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Es wird jedoch behauptet,
daß ſich die Landungsſtelle viel zu nahe beim Zuſchauerraum
befand und daß die Startbahn zu kurz war, ſo daß die
Flieger ſchon bet den Probeflügen mit Schwierigkeiten zu

Kämpfen hatten. e
Neue Unwetter im Brockengebiet. et

Wernigerode, 2. Auguſt. Die neuen ſtarken Regen-
züſſe und ein Unwetter, das über dem Brocken nieder
degangen iſt, haben der Holtemme wieder große Waſſer-
naſſen zugeführt. Jn Hafſerode wurde eine aus ſchweren
Pranitquadern errichtete Ufermauer in einer Breite von etwa
z Meter unterſpült und vollſtändig fortgeriſſen. Die Flhutet
ührten Baumſtämme, rieſige Zweige uſw. mit ſich. Die
Feuerwehr rückte an den bedrohten Stellen zur Hilfe-
eiſtung heran. An anderen Stellen ſind weitere beträcht-
ar Schäden an gerichtet

Rieſenbrand in Zöſchen.
Die Leipziger Ratsmühle in Flammen. 3000 Zentner Mehl vermchtet.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag entſtand in
der Leipziger Ratsmühle in Zöſchen bei Merſeburg ein
Großfener, das die Betriebsränme bis auf die Grundmauern
einäſcherte. Der Schaden geht in die hunderttauſende.
Es ſind etwa 3000 Zentner Mehl verbrannt

Merſeburger Schupo und die
Motorſpritze an der Brandſtelle.

Das gewaltige Großfeuer war einer der größten und
verheerendſten Brände, die in der letzten Zeit in unſerer
Umgebung zu verzeichnen waren. Der gewaltige Feuerſchein
des Flammenmeeres war bis 33 Merſeburg ſichtbar und
beleuchtete blutrot den Nachthimmel. Trotz der ſpäten Stunde,
in der der Brand ausbrach, eilten doch zahlreiche Neugierige
aus der Umgebung nach Zöſchen, ſodaß die Landfägerei
große Mühe hatte, die notwendigen Abſperrungen vor-
nehmen zu können. Zu ihrer Unterſtützung wurde das
ueberfallkommando der Merſeburger Sch u tz
polizeiherbeigerufen, die im Kraftwagen an die
Brandſtelle eilte und die Abſperrungsmaßnahmen ſolange
durchführle, bis genügend Landjägerbeamte zur Stelle waren.

Hervorragenden Anteil an der Bekämpfung des Feiers
hatte die Motorſpritze unſerer Merſeburger Fenerwwehr.

Dieſe wurde nachts um 12,45 Uhr zur Hilfeleiſtung an
gerufen und konnte um 1,05 Uhr mit den vier Mann der
ſtändigen Feuerwache im Gerätehaus abrücken. Nach eiliger
Fahrt traf die Motorſpritze 1,20 Uhr in Zöſchen ein, wo ſie
ſofort an den Hydranten angeſchloſſen wurde und nach
zehn Minuten bereits aus ſechs Schlauch-
leitungen Waſſer geben konnte. Bis 4,30 Uhr wurde
ununterbrochen aus den ſechs Strahlrohren Waſſer in die
gierigen Flammen geſchleudert. Um 5 Uhr morgens konnten
die Merſeburger Wehrleute nach angeſtrengter Tätigkett
die Heimfahrt antreten. Sie durften der Brandſtätte den
Rücken kehren in dem Bewußtſein, daß es mit zum größten
Teu ihrem energiſchen Eingreifen zu verdanken iſt, daß
die nächtliche Brandkataſtrophe nicht noch viel größeren
Schaden anrichtete.

Einzelheiten des Unglücks.

Feuer ausgebrochen war. Sofort wurde Feuer-
a la rm gegeben. Kurz darauf waren die Wehren des t
und verſchiedene Nachbarwehren am Brandorte. Ba
mußte man allerdings erkennen, daß an dem brennenden
Mühlengebäude nichts zu retten war. Das Feuer hatte
dieſes vollſtändig ergriffen und war auch auf ein un-
mittelbar angrenzendes Gebäude übergeſprungen.

An ein Löſchen des Brandes, der an den Mehlvorräken
rieſige Nahrung fand, war nicht zu venken.

Jmmer gieriger fraßen ſich die Flammen hinein, ſovie
man auch Waſſer gab, das Feuer flammte immer wieder
hoch, praſſelnd kfielen Gebäudeteile zuſam-
men.

Die Wehren mußten ſich darum damit begnügen, die an-

Ein Wald verſchwunden.
Zeitz, 2. Auguſt. Jn Leſſen, wo ſich das Hochwaſſer all-

nählich verläuft, ſtellte ſich heraus, daß ein der Witwe
Leonhard gehöriges kleines Stück Wald mit etwa 30
Jahre alten Fichtenbeſtand einfach verſchwunden iſt. A
ſeiner Stelle iſt ein Loch von über 60 Meter Länge un
40 Meter Breite und 6 Meter Tiefe entſtanden

Familientragödie in Suhl.
Weimar, 2. Auguſt. Jn Suhl iſt eine Mutter mit ihrem

Kinde einer Gas- bzw. ſchweren Rauchvergiftung zum Opfer
gefallen. Die in den 39er Jahren ſtehende Frau des Ar
beiters Schoen legte ſich vormittags zu ihrem dreifährigen
Knaben ins Bett, nachdem ſie eine Bratpfanne mit Fleiſch
auf den Gaskocher geſtellt hatte. Als ihr Mann abends nach
Hauſe kaum, fand er die Wohnungstür verſchloſſen. Er
brach ſie auf und fand Frau und Kind totim Bett
liegen. Das Gas brannte noch immer, das Stück Fleiſch
in der Pfanne war vollſtändig verkohlt und dichte Rauch-
wolken füllten die Wohnung. Zweifellos handelt es ſich um
einen Unglücksfall, wenn auch auffällig iſt, daß die
Wohnungstür verſchloſſen war.

Nenes Hochwaſſer in Sachſen.
Klingenthal, 1. Auguſt. Die tagelangen Regenfälle haben
im Klingenthaler Bezirk abermals Hochwaſſer-
ſchäden herbeigeführt. Seit Freitag früh ſind die Waſſer-
läufe dauernd geſtiegen, ſo daß mehrfach Ueberſchwem-
mungen eintraten. Am ſchwerſten tritt die Kataſtrophe wieder
in der Gegend des Zuſammenfluſſes der Zwota und der
Brunndöbra auf. Auf der Straße und auf den Nebenwegen
üben die dahinſchießenden, reißenden Waſſer ihre Zer-
ſtörungsarbeit aus. An dieſer Straße und an den Neben-
wegen iſt das Waſſer verſchiedentlich in Wohn und Ge-
ſchäftshäuſer eingedrungen. Jnduſtrielllkee Unternehmungen
und Geſchäfte wurden zum Stillegen gezwungen.

Hoteleinbrecher auf Rücen.
Sellin, 2. Auguſt. Während über die Flucht des Juwelen-

räubers Frank aus Binz noch ungemein tieſe Erregung
herrſcht, wird ein neues Verbrechen bekannt, das den Be-
weis von der Exiſtenz einer ſyſtematiſch arbeitenden Ver-
brecherande in den Oſtſeebädern erbringt. Ein unerhört
frecher Raubzug iſt in dem Hotel „Strandſchloß“ in Sellin
a. Rügen am hellen lichten Tage, während die Kurgäſte im
Speiſeſaal ſaßen, verübt worden. Verbrecher drangen ein und
erbrachen in der kurzen Zeit von einer halben Stunde acht
im erſten Stock gelegene Zimmer und ſtahlen das in den
Koffern verwahrte Geld. Es handelt ſich durchweg um hohe
Beträge. Der Badegäſte in Selbin hat ſich eine gewaltige
Aufregung bemächtigt, die ſich am beſten durch das Abreifen
mancher Badegäſte charakteriſtert.

e

Wernigerode. Der Flugplatz der Stadt werntgerode
iſt von den flugtechniſchen Beamten der Landespolizeibe-
hörde abgenommen worden. Vom 25. Juli ab iſt auf dem

ugplatz eine ſtaatliche Flugwaſche untergebracht.
Der Flugbetrieb kann ſomit auch hier einſetzen.

Nördhauſen. Ohr feigen mit dem Seitengewehr.
Ein in Ehezwiſtigkeiten debender Schupomann hatte ſich
ſſür einige Tage aus ſeiner Wohnung entfernt. Geſtern abend
kehrte Le unerwartet in ſeine Wohnung zurück. Nach er-

tem Wortſtreit nahm er ſein Seitengewehr und bear-
beitete damit ſeine Ehefrau und ſeinen Schwiegervater. Der
Schwiegervater ſtürzte blutend auf die Straße, um die Schutz
polizei zu holen Zur Entrüſtung der Menſchenmenge, die ſich
inzwiſchen vor dem Hauſe angefammelt hatte, nahmen die
Beamten den Rohling jedoch nicht in Haft, fondern wieſen
don Retrnffonen auf den Privatklageweo

grenzenden Wohngebäude vor dem Uebergreiſen
Flammen zu ſchützen Hätte das Feuer auch dieſe er
riffen, ſo wäre unabſehbarer Schaden entſtanden. Zug

Glück waren genügend Feuerwehren am Platz. Allerdwar der Alarmruf an die Feuerwehren in er ſe
burg und Leipzig etwas zu ſpät gekommen. Ein
Motorſpritze der Leipziger Wehr traf erſt eine halbe Stunde
nach der Merſeburger hr ein.

Die Myotorſpritze der Merſeburger Weh
die in jeder Minute 2000 Liter Waſſer zu geben in der
Lage iſt, griff ſofort ein, um das Feuer zu bekämpfenSie war dazu weit eher in der Lage als die etwa

30 Druckſpritzen der verſchiedenen Wehren
aus den Nachbarorten. Kurz nach dem Eintreffen wurde
aus zwei großen und ſechs kleinen Schläuchen Waſſer
gegeben, aber die Situation für die in Flammen ſtehenden
Gebäude war hoffnungslos. Schließlich konnte ſtch
auch die Merſeburger ebenſo wie die Leipziger Wehr nur auf
den Schutz der Nachbargrundſtücke beſchränken.

Das Feuer hatte kaum mehr „als zwei Stunden gewütet,
als das furchtbare Vernichtungswerk bereits geſchehen war.

Als der Morgen anbrach, war das Vernichtungswerk der
Flammen geſchehen. Brand wachen wurden an den noch
immer glimmenden Gebäudereſten zurückgelaſſen. Der
Brandherd war den ganzen Sonntag über das Zie!
vieler Neugieriger,

Der entſtandene Schaden iſt ganz bedentem
Die großen Gebäude, bei denen ſich ein vielſtöckiger'
Silo befand, brannten bis auf die Umfaſſungsmauern,
nieder. Dabei wurden natürlich zahlreiche wertvolle Ma-
ſchinen und Geräte ein Raub der Flammen. Jn den Ge-
bäuden lagerten aber außerdem rieſige Vorräte an Ge-
treide und Mehl. Es ſind allein 3000 Zentner Mehl ver-
brannt. Der Geſamtſchaden, der durch die nächtliche Brand-
kataſtrophe entſtanden iſt, wird auf 250--300 000 Mark
beziffert, ſoll jedoch zum größten Teil durch Verſicherung
gedeckt ſein.

Die Urſachen des Feuers.
Ueber die Entſtehung des Brandes hat ſich bisher noch

nichts klares ermitteln laſſen. Die Mühle iſt vom Rat
der Stadt Leipzig verpachtet. Sie arbeitet im
allgemeinen mit Waſſer, bei dem augenblicklichen Hoch-
wafſerſtand hatte der Pächter aber die Motoren in Betrieb
geſetzt. Es iſt demnach möglich, daß ein Funke von den
Motoren in die großen Borräte geſprungen wäre, oder
Hoizteile nach und nach zur Entzündung gebracht hätte.
Ebenſo kann man aber auf

Mehlſtauberploſion
ſehr ſchnelle Entwicklung des Großfeuers

trekt auf eine ſolche hin. Bei ſolchen Explo-
meiſt keine Rettung für die Gebäude möglich
ſie ausbrechen. So wird es wohl auch bei dem
nalUnglück geweſen ſein, bei dem es eben nur dem

energiſchen Eingreifen der zahlreichen Wehren aus der
Nachbarſchaft zu danken iſt, daß das Unglück keine größeren
Ausdehnung angenommen hat.

ehe 22
Helbra. Großfeuer. Die Helbraer Mühlenwerke

ſind in der Nacht b 18s auf die Mauern nieder-
gebrannt. Sämtliche Maſchinen und die geſamten Vor-
räte, etwa 100 Zentner Getreide und Futtermittel, ſind1

vernichtet. Die Urſache des Brandes ſteht noch nicht feſt,
Der Beſitzer iſt mit ſeiner Familie verreiſt.

Leipzig. Zwei unbe kannte Perſonen tot auf-
gefunden. Am Sonnabend abend wurde in der Elſter in
Leipzig-Möckern der Leichnam eines etwa 18 Jahre alten
Mannes gefunden. Am Sonntag wurde aus dem Hunde-
waſſer in Leipzig-Wahren der Leichnam eines etwa 28 Jahre
alten Mannes geborgen. Der Tote hat ungefähr ſechs Tage
im Waſſer gelegen. Beide Leichen wurden nach der Anatomie
übergeführt.

Aus aller Welt.
Nenerliche Einſtellung der Elbeſchiffahrt.

Prag, 2. Auguſt. Jn der vorigen Woche wurde die regel-
mäßige Schiffahrt auf der Elbe und auf der Moldau er-
öffnet. Das Regenwetter der letzten Tage hat jedoch
einen ſo hohen Waſſerſtand zur Folge gehabt, daß die er-h

höhten Wehren wieder niedergelegt und die Schifffahrt ein
geſtellt werden mußte.

Unfall des tſchechiſchen Geſandten in Berlin. Aus
Pilſen wird gemeldet, daß der tſchechiſche Geſandte in
Berlin. Dr. Krofta, der hier zu Beſuch weilt, ausglitt
und ſich ſchwere innere Verletzungen zugezogen hat. Dr.
Kryfta feierte gerade ſeinen 50. Geburtstag.

einziger 5chlachtviehmarkt vom 2. Augun
Eigene Drahtmeld J

Auftrieb: 568 Rinder (71 Ochſen, 143 Bulken, 105
Kalben, 249 Kühe), 325 Kälber, 946 Schafe, 1692 Schweine,
zuſammen: 3531. Preiſe: Ochſen: a) 60--62, b) 55—59,
e) 48--54, d) 4750, e) 30 40: Bullen: a) 56—-60, 6)
50 53, c) 42 49; Kalben: a) 60-62, b) 5259; Kühe
a) 58 660, b) 47--57, c) 375-46, d) 28--36: Kälber: a

b) 65 68, c) 55 64, d) 45-54, e) 40--44. Schafe:
a) b) 6263, c) 55 61, d) 47—54, e) 40 46: Schweine
a) 81, 6) 81, e) 79-80, d) 78 79, e) 75-- 78,. 76-77
g) 70--80. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel
Schweine und Schafe gut. Ueberſtand: 35 Rinder (4Ochſen,
J Bullen, 23 Kühe, 4 Kalben), 36 Schafe, 60 Schweine.

(leichüäftliches,
Alle diejenigen, die eine Kochkiſte beſitzen, ſeien darau

aufmerkſam gemacht, daß in dieſem praktiſchen Hausmöbel
Suppen aus Knorr Suppenwurſt hergeſtellt, ganz beſonders
gut werden. Die Suppenmaſſe in Waſſer verrührt und kurz
angekocht, dann in die Kochkiſte geſtellt, gibt eine köſtlich

Suppe, wie fie auch der beſte Suppenkoch nicht
eſſer herzuſtellen vermag. Knorr Suppenwurſt iſt handlich

und haltbar, ſehr preiswert, ſo daß ſich jede Hausfrau einen
angemeſſenen Vorrat davon zulegen kann. Sie iſt in den
Sorten: Erbs fein, Erbs mit Reis, Erbs mit Speck. Ochſen
ſchwanz, Blumenkohl, Pat, Spargel, Tomaten, Grünkern,
Krebs, Eierfadennudeln, Eierriebele, Eierſternchen und Eier
vinge überall erhältlich.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck Und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlkagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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ans Vloeger und Frau

Wmen

Mein ſe ſere Mann, mein guter Vater, Sohn und
Schwiegerſohn, unſer Bruder, Schwager und lieber Freund

Fritz Friſchmuth
Jnhaber des E. K. J.

v Lieſel verw. Kurg v
S 7 Merſeburg, den 2. Auguſt 1926
B Chriſlianenltr. 10 I.

S et
S gerollt.

iſt heute früh nach kurzem, ſchwerem Leiden im 40. Lebens-
jahre ſanft entſchlafen.

Dies zeigen tief erſchüttert an

Martha Friſchmuth
nebſt Angehörigen u. Freunden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1926.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 5. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Bitte von Beileidsbeſuchen abzuſehen.

G e e neAusführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
zu billigst en Preis en.

Stromabnehmer auch mietweise
in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

Landkraftwerke
Installationsbüro: Mlerseburg, Golthardtstr. 29

a Montage- Inspektor Haupt, Lauchstädt, Freybarger Str. 143 c
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T 77Einrichtung elektrischer Anlagen für unsere

gut
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Keeow

osen Sie Sers/l niemols
in hessem Was u. Ste

hoben nur die ho/be
WVosehwirkhung!

heben Se es

Kkofſhes Wersser,
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einen Eimer verruhren Jers e

mit der n un un diese es O ben
L In den gleiehfolls puit sholen Mosser gefulſten Nessel S Bereee en e

2 Donun wird die h Hin
4 gelegt qekocht

Se werden enstaunt sein u m leihen des o eührf mon vomer einige Hond

n

Wir verlängern das gewaltige Doppel-
Programm bis Donnerstag

Puſtzerkreuzer Polembi.
Das Jahr 1905.

I Potemkin iſt das gewaltigſte Filmdrama, das je über die Leinwand
Jede Szene iſt getreu nach der geſchichtlichen Ueberlieferung

in wuchtigen Vildern im Fim feſtgehalten.

Der Freiſpruch.
Ein ſpannender Senſalionsprozeß aus der RewDorker Geſellſchaft.

Hierzu:

Harry, Brownie und das KRadio.
Reizendes Luſtſpiel in 2 Akten.

Anfang 5 und 8s Uhr.

ehe

S ſtellen m. M.,
J maſchinen,
S Radio (3

J Tragarth ſoll
M Dienstag, den 3. Auguft, nachmittags 3 Uhr,

e im Gaſthaus zu Löpitz verpachtet werden.

W

G ne Buſtalo- Bill S Tann
der unverwüſtliche Schulſtiefel ohne Hinternaht,

in Größen 27—39 vorrätig.

u anf auf de iel 10 3703, III
SchuhhausW. Ehrenitraut

Kl. Ritterſtraße 15 und Gotthardtſtraße 28.

Gebrüder

Bethmann
e Werkstätten

uZu u Senko Bleich. Sooo m New Je
m e ren Se ouen zum iure ſchen nur

e e oſfoeuähre e S

W

e e un r
e kaufkräftigsten Publikum der

Stadt und Umgegend ge-
lesen vit.

Darom bevorzugen Sie das
„Merseburger Tageblatt“,
welches vorzugsweise vom

Telephon 100/101 Telephon 100/101

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstraße 4 u. Viliale Gotthardtstraße 38.

re r r a e n

Don der Kelſe zurüm!

Dr. med.
Kloster 7

Sprechstunde von 3--4 Uhr

Kunith

Kleiderſchrank,

ſonſt.

Versteigerung
ſam Mittwoch, d. 4. Auguſt d. Js., ab vorm.
10 Uhr, im Gaſthauſe „Zzur Funkenburg“ hier

egen bar von: eich. Speiſezimmer, Nußbanm-
Damenſchreibtiſch, Küchen

einrichtung (einzeln), Tiſch, Stühle, Kommode,Truhe, Regale, Sofa, Chaiſelongue, Bett-
Ladenſchrank, regal, Näh

Wirtſchaftsgegenſtände,
3 Röhren); Handwagen uſw.

W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

Die geſamte

bbſwerpachtung,.
Obſtnutzung des Rittergutes

Die Gutsverwaltung-

nach Künst

Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

S Ständige Möbelausstellung
e Qualitätsmöbel

besonders wohlfeilen Preisen

für Wohnungskunst

lerentwürfen zu

„tlandern“

„Irmgard Närnbürger“,

10 Stäck Mk. 7,50,
„Rotkaäpple

50 Stäck Mk. 10,

e etErüheerenpflanzen

därfen in keinem Garten fehlen.
Allerbeste reichtragende Sorten, es kommen
nur gute bewurzelte pikierte Pflafzen zum

Versand:

e Callerfrüheste u. trächtigste Sorten

„Deutsch Evern“ „Sieger“
„Rotkäppchen“

Späte Sorten:
„König Albert von Sachsen“Leopoldshall“, 10 Stäck Mi 0,65.
100 Stück Mk. 3, 1000 Stück Mk. 25,

Neuheit 1926:
hühnereigrob, Stäck Mk. 0,80,

100 Stäck Mk. 65,
vom Schwabenland“,

erdbeere, 10 Stück Mk. 2,50,

dug. Wapenhensn, krint

Fordero Sie meine Blumenzwiebeln-,
Baumechulen-Preisverzeichnis ein.

„Laxton's Noble““
„tlindenburg“.

äte von

späte Sorte, Frucht

Kiesen-

100 Stück Mk. 20,

Samen-,

r

7

Dom. Getauft: Kari
Fr edrich Otto, S. des

Aufſehers Otto Schmeißer
Stadt. Getauft: Ruth,

Tochter des Arbeiters
Schneider; Gerhard, S.
d. Schuhmachermeiſters
Zehlec: Heinz, Sohn des
Schloſſers Grumbach,
Margarete, Tochter des
SchloſſersRechner; Jrmg.
Tochter des Kraftwagen-
führers Kahlo. Beerdigt:
der Kaufmann Wiegand.

Altenburg. Getauſt:
Elfriede, T. des Arbeiters
Barnickel; Günther, S.
d. Bäckermeiſtr. Scheibel.

Geiraut: der Kaufmann
Hans Ploeger mit Frau
Luiſe geborene Bock.
Beerdigt: die Ehefrau des
Oberinſpektors d. L.-V.-A.
Arthur Klung.

Saubere

Waſchfran
geſuchtKleiſt ſtraße 91 l.

Kirchliche Nachrichten. Weſtaur. J

Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchluchte feſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Eine nur kurze Zeit
gebrauchte Centrifuge,
Bnutterſturzfaß, Dampfwaſch
maſchine, ſowie Dämpffaß
veränderungshalberpreis-
wert zu verkaufen.
Schadendorf b. Lauchſtädt Nr. 1.

Größere
Wohnung

zu mieten geſucht.
Off. unt. 7562 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl. erb.

Der tauſcht?
kleine Wohnung, Stube,
Kammer u. Küche gegen
gleiche. Offerten unter
396/26 a. d. Expedition
dieſes Blattes erbeten.
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n „,Z m nNeue und alte Hauptſtädte.
Reiſeeindrücke von Dr. Heide

Noch ſind die Luftfahrtverhandlungen zwiſchen Deutſchland
zund der TſchechoSlowakei noch nicht ſo weit gediehen, daß
man mit dem Flugzeug der Lufthanſa, der großen Organiſationy
des deutſchen Luftverkehrs, gleich bis Prag durchfliegen kann
Und ſo iſt man gezwungen, ſchon in Leipzig das ſchnellere Be-
Fförderungsmittel in der Luft mit dem vertrauteren auf der
Erde einzutauſchen, das einem zwar die Reize der Sächſiſchen
Schweiz unmittelbarer vermittelt, aber die immer wieder von
neuem feſſelnden Eindrücke einer Großſtadt von oben vermiſſen
läßt. Und es iſt ein gewaltiger Unterſchied, ob man in dem
zwenig freundlichen und großſtädtiſchwirkenden Maſaryk-Bahn-
o in Prag oder Praha, wie es der Tſcheche nennt an-
kommt oder vom Flugzeug aus gleich einen Geſamteindruck der
an Symbolen einer großen hiſtoriſchen Vergangenheit ſo reichen
Hauptſtadt gewinnt. Denn Prag, mit ſeinem legendenhaften
Urſprung aus der zweiten Hälfte des VIII. Jahrhunderts, wird
Zu den ſchönſten Städten der Welt gezählt. Und darauf iſt der
neue Staat nicht wenig ſtolz. Sein Ehrgeiz aber, ſeine Haupt-
ſtadt zu einer Metropole erſten Ranges, beſonders in politiſcher
WBeziehung, zu erheben, dürfte an geographiſchen Bedingtheiten
zund nationalen Vorausſetzungen ſcheitern. Mittelpunktslage
Beſitzt die Stadt lediglich in bezug auf Böhmen, und wer kann
heute ſchon ſagen, ob nicht einſchneidende Veränderungen auch
hier das Schwergewicht eines Tages zu ihren Ungunſten ver-
W werden. Das aber ſteht zweifelsohne feſt, daß in Prag
das öffentliche Leben pulſiert, daß es auf dem beſten Wege iſt,
internationale Geſtalt anzunehmen, und daß jede Regierung,
wie auch immer ſie geartet ſein mag, alle Spuren deutſcher Kul-
tur zu entfernen ſich bemüht. Man will es zu einem Kultur-
zentrum tſchechoſlawakiſchen Denkens und Fühlens machen,
wobei der ſlowakiſche Einfluß in berechnender Abſicht bewußt,
aber für dieſen Volksteil kaum merkbar, hintangehalten wird.
Der Deutſche, der Prag beſucht, wird einer höflichen Freund-
lichkeit begegnen und doch nie das ungewiſſe Gefühl loswerden,
daß dieſe in Verſchleierung der Bedrohung des Deutſchtums
durchaus in der vorgeſchriebenen Linie einer Nationalpropa-
Korn liegt, die hinab bis zum letzten Briefträger oder Eiſen-

ahnbeamten reicht.
Durch r iſt das politiſche Schwergewicht von Wien und

Budapeſſt entſchieden abgezogen worden, von Ungarns Haupt-
ſtadt ſogar in einem Maße, daß dieſe zwar an Schönheit mit
Prag durchaus konkurrieren kann, an Bedeutung aber als
Zentrum eines durch den Frieden von Trianon geradezu wahn-
witzig verſtümmelten Landes weit hinter dieſer zurüchkſteht.
Durch den Verluſt von großen, lebenswichtigen Teilen auf allen

des Staatskörpers hat ſich die Einflußſphäre Budapeſts
ſtark verringert. Wäre es nicht durch die Gunſt der Lage das

und Jnduſtriezentrum eines überwiegend agrariſchen
andes, es wäre nach dem Verfall der alten Doppelmonarchie

ganz der Bedeutungsloſigkeit anheimgefallen.
Der äußere Glanz vieler Bauten dieſer „Königin unter den

Europas“ iſt im Laufe der letzten Kriegs und
Rotjahre ſtark gedämpft. Doch auch für Budapeſt gilt der Satz,
daß Unglück ſtählt und Kraft verleiht zu neuem, hoffnungs-
ſtarkem Schaffen und Wirken, Der Ungar iſt ſtolz auf ſeine
yauptſtadt, von der man wegen des abſoluten Fehlens ſonſtiger
roßſtädte ſagt: Budapeſt iſt Ungarn. Die Bewohner des hi-

koriſchen Ungarns, gleich welcher Sprache, ſind durch das ſtarke
Band einer gemeinſam erlebten, tauſendjährigen Geſchichte um-
ſchlungen. Jn ihnen liegt das Andenken an die blutigen, jahr-

zundertelangen Kämpfe gegen Tataren und Türken, an die
Freiheitskämpfe der vierziger Jahre des verfloſſenen Jahr-

Hunderts, an den kulturellen Aufſchwung des Landes unter den
Königen Ungarns. Dieſes Gedenken einer ruhmreichen Ge-
ſchichte iſt heute, in den Tagen des demütigenden Vertrages von
Trianon, tiefer und unauslöſchlicher denn je in die Seele des
Ungarvolkes gedrungen. Es beſtimmt ſein ganzes Denken, Füh-
len und Handeln und iſt zu einer Kraft geworden, die über kurz
der lang zur Exploſion drängen kann. Tria Non: Ein drei-
faches Nein! Dieſe Umdeutung prangt nicht nur am Rock eines
jeden Ungarn, ſie lebt und brennt auch in ſeiner Seele, in ſeinem
Herzen.

Die intereſſanteſte Entwicklung hat entſchieden Belgrad
in den Jahren nach dem Kriege durchgemacht. Eine Stadt, die
über Nacht zur politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Me
tropole eines großen und in ſeiner Bedeutung für die Geſtal
tung des Balkans nicht zu unterſchätzenden Staates geworden
iſt. Dieſe plötzliche Machtſtellung prägt ſich durchaus im Bilde
der Hauptſtadt des neuen jugoſlawiſchen Staates aus. Denn
neben dem orientaliſchen Zerfall von Straßen und Gebäuden
treten glanzvolle Faſſaden in die Erſcheinung, die durchaus
in das Bild einer ganz modernen Stadt paſſen. Nirgendwo be
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66. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Günter wie ſoll ich dieſen Treubruch
„Jſt es das, was dich quält, Liebling?“ unterbrach er

ihren ſchmerzlichen Ausruf. „Günter verlangt eine Treue,
die dein Herzensglück zerſtört, nicht, deſſen kannſt du ſicher
ſein. Jch meine ſogar, er würde unſeren Herzensbund
ſegnen, wenn er herabſchauen könnte. Und wir beide
werden ſein Andenken ſtets heilig und in Ehren halten.“

„Und die Kinder?“ wandte ſie bebend ein. „Werden
ſie es nicht als Kränkung für ihren verſtorbenen Vater
anſehen, wenn ihre Mutter

„Die Kinder lieben mich!“
„Wohl als ihren Lehrer. Doch ich kenne meinen

Jungen; er wird ſeine Mutter darum vielleicht gar
„Du ängſtigſt dich um Phantome, Lieb,“ beſchwichtigte

er und zog die nur ſchwach Widerſtrebende an ſich und
küßte ſie. „Jch glaubte, du würdeſt das Urteil der Welt
fürchten, Anſtoß an meiner Stellung nehmen, von deiner
Höhe nicht herabſteigen wollen, und nun ſehe ich, daß du
nur tiefinnerliche Bedenken haſt. Das erhöht meine Liebe
und Hochachtung für dich, wenn eine Steigerung meiner
Gefühle überhaupt noch möglich iſt. Geliebteſte, ich ver
lange kein Opfer von dir. Jch will dir etwas ſagen, was
alle deine Zweifel und Bedenken mit einem Schlage ver-
nichten wird ich will dir ſagen, daß ich

„„Hörteſt du nicht Stimmen?“ fiel ſie ihm mit allen
Zeichen ängſtlichen Erſchreckens ins Wort und befreite ſich
aus ſeinen Armen. „Da kommen ſie alle beide Eber-
hard, Karl Heinz. Was ſoll ich ihnen ſagen wie ſoll ich
ſie vorbereiten?“

ar warf ihr einen ermutigenden Blick zu und ſah dann
den Knaben entgegen, die in jugendlichem Ungeſtüm den
Weg heraufgerannt kamen.

„Mutti,“ rief Eberhard ſchon von weitem, „wo ſt
du eigentlich? Wir Foern dich geſucht, und er ſtand
jetzt vor ihr und ſah ſie an „was haſt du, Mutti? Du
ohſt o anders gus ſo als hättelt du loeben etwas

gegnet man derartigen Konkraſten in der äüßeren Göſtalt einer
Stadt, wie hier in Belgrad, nirgendwo aber ſtößt man auch
ſo hinfällig auf die verteufelte Aehnlichkeit mit der berüchtigten
Gründerzeit bei uns nach 1871 wie hier in dieſer fieberhaft an
ſeiner Umgeſtaltung arbeitenden Stadt. Auch hier drückt die
allgemeine Weltwirtſchaftskriſe augenblicklich lähmend auf den
Geldmarkt, von deſſen Florieren natürlich die ganze Bautätig-
keit abhängig iſt. Und dabei find es weniger die Serben ſelbſt,
die den Stolz beſitzen, den politiſchen Mittelpunkt des neuen
Staates auch wirtſchaftlich und kulturell zu einem ſolchen aus-
zubauen, als vielmehr die Kroaten und Slowenen, die in der
Auffaſſung von Pflicht und Arbeit das orientaliſch trägere
Element der Serben überflügeln. Man wird vielleicht in einem
Jahrzehnt keine breiten und tiefen Löcher mehr in den wenigen
und dazu noch ſchlecht gepflaſterten Straßen Belgrads finden,
dazu das innere und äußere Bild vollkommen verändert. Man
begegnet aber auch dem vielfach geäußerten Zweifel, ob die
Hauptſtadt des Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen
ſich überhaupt durchgreifend umgeſtalten und ſeine ſtaatliche Mo-
nopolſtellung erhalten kann. Der reiſende Deutſche kann ſich
in Belgrad einer Freundlichkeit ſeitens der Bevölkerung er-
freuen, die ohne Hintergedanken ehrlichen Urſprungs ſcheint.
Denn wenn man auch auf die Gegnerſchaft im Weltkriege hinweiſt,
ſo wird einem ſtets entgegnet, daß der Krieg mit Deutſchland
nur über Oeſterreich möglich geweſen ſei.

Wie ganz anders das Stadtbild Sofias! Trotz verlo-
rener Kriege und drückender Reparationslaſten ein Bild der
Sauberkeit und Arbeit. Man ſieht, daß ſeit dem Weltkriege
ſich äußerlich nichts mehr veränderte. Dazu fehlte das Geld.
Aber man hat das, was man früher ſchuf, zu erhalten gewußt.
Hier fehlen die Geſtalten, die in Belgrad vom frühen Morgen bis
tief in die Nacht hinein auf der Straße herumlungern und
liegen. Und obwohl die Gebiets- und Menſchenverluſte im Ge-
folge des Balkans- und Weltkrieges dem Lande ſchwere Wunden
ſchlugen, merkt man nichts von reſignierender Trägheit. 500
Jahre härteſten türkiſchen Jochs haben den Bulgaren in ſeiner
Widerſtandskraft nicht lähmen können, ſie waren ihm aber eine
lehrreiche Schule, ſeine Leidenſchaften im Zügel zu halten bis zu
einem Augenblick, der dem zähen Temperament Ausſicht auf
Erfolg verſpricht. Das ſcheidet ihn von dem viel leichter ent-
zündbaren Ungarn, der ſich dadurch auch einmal zu Unbeſonnen-
heiten wird hinreißen laſſen. An nationaler Kraftentfaltung
ſteht er ihm in nichts nach. Zunächſt läßt er ſeine Leidenſchaften
ſich innerpolitiſch austoben und ſchafft an dem Ausbau eines
Heeres, das äußerlich, d. h. in der Uniform, der ruſſiſchen Ar-
mee des Zaren nachgebildet iſt, in ſeiner muſtergültigen Diſgiplin
aber dem deutſchen Militär gleicht. Nicht umſonſt nennt man den
Bulgaren „den Preußen des Balkans“. Begegnet man als Deut-
ſcher in Sofia auch nicht der gleichen ſchwärmeriſchen Verehrung
wie in Budapeſt, ſo bringen uns die Bulgaren doch eine perſön-
liche Freundſchaft entgegen, die in allem, was deutſch iſt, das
Vorbild für die eigenen Verhältniſſe ſieht, und wofür der Aus-
ſpruch eines Bulgaren kennzeichnend iſt, der mir auf die bejahte
Frage: „Germanski?“ mit bezeichnender Geſte auf die Schulterklopfte und ſagte: „Brav, brav!“

Und als letzte Metropole auf der gleichen Bahnlinie Kon-
tantinopel. Der hatte Recht, der kürzlich ſchrieb: „Dube wüſte, trügeriſche Stadt, wie ſpreche ich von dir?“ Es

iſt wirklich ein ergreifendes Bild von Schönheit und Wunder,
das ſich vom hohen Turm Galatas bietet. Drüben Stambul, mit
ſeinem Häuſergewirr, den weißen Moſcheen und ſchlanken Mi-
naretts, die vom Boſporus umſpülten Gärten des alten Serail,
die Berge Kleinaſiens und die blaue Weite des Marmarameers,
und zu den Füßen das Gewimmel von Dampfern und Booten
im naturgegebenen und idealſten aller Häfen, dem Goldenen
Horn Jn der Tat zauberhaft, wie die alte byzantiniſche Kaiſer-
ſtadt und Sultanſtadt ſeit der Eroberung 1453 dem Auge ſich
bietet. Aber wie Konſtantinopel von der politiſch bedeutſamen
Höhe herabgeſunken iſt, ſo hat ſich auch das aus der Diſtanz noch
glanzvoll wirkende Bild im Jnnern verändert. Was Zeit und
Wetter zerſtört, läßt der Türke verfallen. Kaum daß er einen
herabhängenden Balken ſtützt, zerbrochene Fenſterſcheiben ver-
klebt, Dächer notdürftig flickt. Und dieſer äußere Zerfall ſcheint
ſeine Beſchleunigung erfahren zu haben, ſeit das politiſche
Schwergewicht nach Angora verlegt wurde und dieſes ſich als
der politiſche Mittelpunkt des Rumpfſtaates bewährte. Das
ändert natürlich nichts an der Tatſache, daß Konſtantinopel
durch ſeine geographiſche Lage ſtets der Brennpunkt weltpoliti-
ſchen Geſchehens bleiben wird, es ſei denn, daß die Türkei voll-
kommen aus Europa verdrängt und Konſtantinopel zu einem
internationalen Freihafen würde. Das wird ganz davon ab
hängen, ob die von Angora ausſtrahlende Kraft türkiſchen
Nationallebens ſich auf dem europäiſchen Feſtland durchſetzen
oder vom Machtandrang eines Großjugoſlawiens auf Kleinaſien
zurückgedrängt wird.

e eeeeeeeeeeeSSò]?
Beſonderes erlebt!“ Seine Blicke wanderten von ihr zu
dem geliebten Lehrer hin. „Hat Herr Seeger etwa ver-
ſprochen, zu bleiben?“

Ein ſchwerer Atemzug kam aus Waltrauts Bruſt.
„Ja, Eberhard,“ antwortete ſie; aber ſie hatte es noch

kaum ausgeſprochen, als beide Knaben mit einem Jubel-
laut auf Seeger losſtürzten und deſſen Hände drückten.
Angſt und Aufregung ſchnürten Waltraut faſt die Kehle zu.

„Herr Seeger will aber nur unter einer Bedingung
bleiben“, kam es gequält über ihre Lippen,

„Unter welcher, Mutti?“ rief Eberhard und kehrte zu
ſeiner Mutter zurück. „Nenne ſie uns, und wir werden
ſie erfüllen.“

Waltraut warf einen Blick zu Seeger hin, um ſich
Mut zu holen zu dem, was jetzt kommen mußte. Und ſie
fand ihn an ſeinem leuchtenden Blick.

„Herr Seeger will nur bleiben als als euer Vater.“
Es war, als ob der Blitz plötzlich in die Knaben ge-

fahren wäre, ſo ſtarr und ſtumm ſtanden ſie. Dann zuckte
Eberhards Körper wie im Krampf, ſein Geſicht ver-
zerrte ſich.

„Nicht das nicht das, Mutti!“
Mit einem erſchütternden Aufſchrei ſank Eberhard ſeiner

Mutter vor die Füße.
Seeger ſprang hinzu und hob den leidenſchaftlich er-

regten Knaben auf.
„Eberhard, glaubſt du, daß das Andenken deines Vaters

dadurch geſchmälert würde? Deine Mutter und ich werden
fus halten, wie du es allzeit heilig halten darfſt und
o a

Eberhard antwortete nur mit einem Schluchzen.
„Oder“, fuhr Seeger fort, „willſt du mich nicht als deinen

Vater anerkennen, weil ich nicht deinesgleichen bin
Haſt du nicht längſt die Vorurteile begraben und den Mann
und Menſchen in mir, der unabhängig von Namen und
Stand iſt, ſchätzen gelernt? Haſt du mir nicht geſtanden,
daß du mich lieb haſt und mich hierbehalten wollteſt um
jeden Preis?“

Der W noch immer keine Worte.
Da zog ltraut ihren Jungen an ſich. „Weißt du
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„Revwiutionäre Gerechtigkeit“ in Rußland.
Von Dr. W. Heſſen.

Einer ver ruſſiſchen Selbſtherrſcher, Kaiſer Alexander II
hatte am Ende ſeiner Regierungszeit die Kühnheit zu behaupten
„Die Gerechtigkeit bringt uns Um“, wobei er die liberalen Ten-
denzen der ausübenden Stellen bei den Gerichtsbehörden meinte.
Die heutige proletariſche Regierung kann, 40 Jahre nachdem die
ſer bedeutungsvolle Ausſpruch getan worden iſt, den Sinn des
ſelben mit der gieſchen Kühnheit in umgekehrter Weiſe wieder
holen, indem ſie ſagt: „Die Ungerechtigkeit bringt uns um“. Denn
trotz aller Bemühungen, die revolutionäre Geſetzgebung in ge-
regelte Bahnen zu lenken, und obgleich Rußland heute den
„freien Bund freier Nationen“ darſtellen ſollte, haben die
gegenwärtigen Zuſtände dermaßen das Rechtsweſen des Staates
erſchüttert, daß der einzige proletariſche Staat der Welt unter
keinen Umſtänden zu den Staaten gerechnet werden kann. die
über eine mehr oder weniger geordnete Geſetzgebung verfügen.
Die frühere Geſetzgebung wurde umgeſtoßen, und die neue, ſoge-
nannte „revolutionäre Gerechtigkeit hat nicht vermocht, Ord-
nung im Lande zu ſchaffen. Sie hat im Gegenteil zur Vernich-
tung ſämtlicher Rechtsnormen geführt, die vor der Revolution be
ſtanden haben.

Einige Beiſpiele aus dem heutigen ſowjetiſtiſchen Rechts
weſen ergeben ein derart düſteres Bild der Zuſtände in Sowjet-
Rußland, daß es ſich erübrigt, Kommentare hinzuzufügen.

Das Volkskommiſſariat der Juſtiz gibt eine Zeitſchrift unter
der Benennung „Bote der Volksjuſtiz“ heraus, die die Erör-
terung von Rechtsfragen im heutigen Rußland zum Gegenſtand
hat. Eine jede Nummer dieſer Zeitſchrift enthält ſo viele Beiſpiele
von Rechtswidrigkeiten und gänzlich ſinnloſen Verfügungen der
örtlichen Juſtizbehörden, daß man darüber ſtaunen muß, wie die
Bolſchewiſten es fertig bringen, derartige Mitteilungen an die
Oeffentlichkeit zu bringen. Hiervon einige Beiſpiele:

Ein Bezirks-Exekutivkomitee veröffentlicht folgende Verfü-
gung: „Zwecks Jnkraftſetzung der Verfügung der allgemeinen
Konferenz bezüglich der Verheiratung der verlobten Jungfrauen
im Laufe von einem Monat nach der Verlobung iſt verfügt wor-
den, an ſämtliche Vorſitzenden der Dorf- Exekutivkomitees eine
Verfügung zu erlaſſen, wonach alle derartigen Jungfrauen regi-
ſtriert werden, und diejenigen unter ihnen, deren Friſt bereits
abgelaufen iſt, in den Stand der Ehe treten müſſen, und zwar
im Laufe von fünf Tagen, andernfalls Nichtbefolgung zur Folge
haben wird, daß die Betreffenden zur geſetzlichen Verantwortung
gezogen werden.“ An einem anderen Orte erläßt die Orts-
behörde eine Verfügung, laut der ſämtliche Friſeurläden im April
und im Oktober mit Oelfarbe geſtrichen werden müſſen (warum
der Geſetzgeber gerade April und Oktober gewählt hat, nicht aber
Mai und November oder irgend welche anderen Monate bleibt
unerfindlich!).

Es ſind dies zwei Beiſpiele des revolutionären Schaffens
der geſetzgebenden Stellen einzelner autonomer Republiken, die
zur Union der S. S. R. gehören. Sie ſtellen nichts anderes dar,
als eine Verhöhnung jedes geſunden Menſchenverſtandes, wobei
aber von den untergebenen Behörden nichts Vernünftigeres ver-
langt werden kann, weil ſie eben ſolchen Führern untergeordnet
ſind. Die Verfügungen und Erlaſſe dieſer letzteren ſind noch
ſinnloſer und abgeſchmackter.

So erſchien in dem Bezirk eines der füdlichen Gouverne-
monte uf d or 3 ädlinnahäfor or io Sments auf den Feldern ein Schädlingskäfer, der die Saaten zu
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nicht noch, Eberhard, was du einſt gelobteſt: du wollteß
dem Manne, der deine Mutter geſund gemacht hat, lieber
und ihm danken dein Leben lang? Sieh her, hier ſteht der
Mann, ihm verdanke ich Geſundheit und Leben.“

Aufs höchſte überraſcht, ſah Eberhard jetzt auf.
„Wie das?“ fragte er bebend.
„Das erzähle ich dir ein andermal. Laß dir vorläufig

an dieſer Tatſache genügen. Und noch eins, Eberhard
dein Widerſtand würde mich tief, tief betrüben, aber
er kann meinen Entſchluß nicht ändern. Jch liebe Herrr
Seeger und werde ihm trotz aller Hinderniſſe angehören.“

„Waltraut!“
Es war ein Ausruf ſo voll Bewunderung und glühend-

ſter Verehrung, ber Seeger jetzt entfuhr. War das nock
das ſchwache, zagende Weib von ehedem? Wie ſtark mußt
ihre Liebe zu ihm ſein, daß ſie, trotz ihres geliebten Sohnes
Widerſtand bekannte und feſt blieb!
g Er nahm ihre Hand und drückte ſie an ſein hochklopfendes
Herz.

Eberhard fuhr empor. Es war ihm, als müßte er ſich
gegen dieſe Vertraulichkeit Seegers ſeiner Mutter gegen
über wehren, aber er war noch ganz verdutzt von ihren
Worten, und als er jetzt aufſah zu den beiden, als er ihren
Blicken begegnete und darin eine ſtumme und doch beredte
Bitte las, gab es ihm einen förmlichen Ruck. Er ging
auf Seeger zu und ſtreckte ihm die Hand hin.

„Keinem würde ich meine Mutter gönnen und auch
keinem den Platz, den mein verſtorbener Vater einnahm;
aber dir dir dir verdanke ich es, daß ich meine Mutter
geſund habe, und für vieles, vieles andere habe ich dir noch
zu danken. Du haſt mich gelehrt, Titel und Rang gering
zu achten gegenüber dem inneren Wert des Menſchen,
du haſt mich dich lieben und hochachten gelehrt, und ichabe mir geſchworen, dich hier zu behalten um jeden Preis

er Preis iſt hoch, aber ich zahle ihn!“
„Dieſe Worte ſind Günters Sohnes würdig; ſo würde

er geſprochen und gehandelt haben an deiner Stelle“, ſegte
Seeger, den Knaben in ſeine Arme ſchließend und an ſein
Brult drückend.

Fortſetzung folat.)



Aus Stadt und Amgebung
Wofür noch Geld da iſt!

Für gute Zwecke ſicherlich nicht. Wenn einer heute
gerſucht, etwas für eine gute Sache zu bekommen, dann
kann er es erleben, daß die Menſchen lange Geſichter ziehen
und hoch und heilig verſichern, daß ſie abſolut kein Geld
daſür hätten. Anders iſt es immer noch, wenn es darauf
ankommt, Schundliteratur zu kaufen oder irgend
welche zweideutigen „Scherzartikel“ zu erwerben. Was
Schundliteratur iſt, wiſſen wir ja nun allgemach; immer
wieder kann man nicht etwa nur Jugendliche vor den Pa-
piergeſchäften ſtehen ſehen, die ſolche Waren führen, ſon-
dern auch Erwachſene. Da kommt es auf ein paar Groſchen
gar nicht an. Man „will doch ſein Vergnügen haben.

Und ganz ähnlich iſt es mit jenen Artikeln, die eigentlich
tediglich dazu da ſind, um Unfug zu treiben. Was ſind
Hunde aus Gummi, die kläffen, Mäuſe, die unter den Tiſch
laufen, ein Gummibrötchen, täuſchend ähnlich nachgemacht,
das einen Laut von ſich gibt, wenn man zugreift, eine
Zigarre, die durch eine Mechanik emporſchnellt und anderes
mehr. So etwas bringt man als Erinnerung mit; ſo etwas
wird beſtaunt und belacht.

Jſt die Zeit nicht zu ernſt, um uns nicht endlich die Augen
zu öffnen, daß es nötiger iſt, unſer Geld zu ſammenzuhalten
oder einen Groſchen auf die hohe Kante zu legen, damit wir
was haben, wenn wir es brauchen. „Spare in der Ze i t,
ſo haſt du in der Not!“

Die künftige Behandlung von
Preistreibereiſtrafſachen.

Durch das Geſetz über die Aufhebung der ren
verordnung und damit zuſammenhängender Verordnungen,
das am 24. Juli in Kraft getreten iſt, ſind die Preis
treibereiverordnung und der größte Teil der übrigen im
Art. 1 der Verordnung vom 13. Jult 1923 genannten
Verordnungen aufgehoben worden. Auf Verſtöße gegen
die aufgehobenen Vorſchriften, die vor dem Jnkrafttreten
des Geſetzes begangen ſind, iſt 8 2 Abſ. 2 der St. G. B. für
anwendbar erklärt worden. Der Preußiſche Duſtizminiſter
läßt nunmepr hierzu eine Allgemeine Verfügung ergehen,
aus der forgendes mitgeteilt ſet:

Die Staatsanwaltſchaften haben in Anwendung der ge-
nannten Vorſchriften alle Strafverfahren, die wegen Zu-
widerhandlungen gegen die aufgehobenen Beſtimmungen
anhängig ſind, ſoweit das Hauptverfahren noch nicht er-
öffnet iſt, einzuſtellen, im Falle der Vorunterſuchung die
Außerverfolgungſetzung zu beantragen. Soweit das Haupt-
verfahren bereits eröffnet iſt, jedoch die Hauptverhandlung
noch nicht ſtattgefunden hat, werden die Staatsanwalt-
ſchaften zur Vermeidung unnötiger Arbeit und Koſten
zweckmäßig die Einſtellung durch einen außerhalb der Haupt-
verhandlung ergehenden gerichtlichen Beſchluß zu beantragen
haben. Jſt auf Grund einer der aufgehobenen Vorſchriften
durch ein nöch nicht rechtskräftiges Urteil erſter Jnſtanz

eine Verurteilung ausgeſprochen worden, ſo werden die
Staatsanwaltſchaften zugunſten des Verurteilten Berufung
jeinlegen und alsdann die Einſtellung des Verfahrens durch
einen außerhalb der Hauptverhandlung ergehenden Beſchluß
zu beantragen haben. Jſt die Verurteilung nach Jnkraft-
treten des Geſetzes durch Ablauf der Rechtsmittelfriſt oder
Verwerfung der Reviſion rechtskräftig geworden, oder iſt
eine bereits vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes rechts-
kräftig anerkannte Strafe ganz oder teilweiſe noch nicht voll-
ſtreckt, ſo hat die Staatsanwaltſchaft, ehe ſie die Voll-
ſtreckung einleitet vder weiter betreibt, von Amtswegen
die Sache an den Beauftragten für Gnadenſachen abzugeben.
ber dem Miniſter Bericht erſtattet, ob ein Gnadenerweis
angezeigt iſt.

„Vor einem grauen Haupte ſollſt du aufſtehen!“
Man macht heute vielfach die Erfahrung, daß die Ju-

ahrene Menſchen etwas ſagen, kann es oft geſchehen, daß

daß auf der einen Seite die Jugend die Rückſicht gegen das

leicht in vergangenen Jahren von den Erwachſenen manches
unterlaſſen iſt, um den Heranwachſenden die nötlige Ehrfurcht
vor dem Alter zu erhalten oder beizubringen.

Auch in unſerer häufig ſo oberflächlichen agvierte Gebot doch noch ſeine Bedeutung: die Kinder müſſen
vor Eltern und Großeltern Reſpekt haben, um an dieſen
Perſönlichkeiten Maßſtäbe zu gewinnen für die Beurtei
lung der Menſchen ihrer Umgedung. Dadurch iſt zugleich
für die Erwachſenen die Aufgabe ausgeſprochen, ſich immer,
auch in der Oeffentlichkeit, ſo zu verhalten, daß es den
Kindern leicht gemacht wird, vor einem grauen Haupte auf
zuſtehen.

Die Brandſtiſtungsepidemie.
Mitgeiteilt vom Deutſchen Verein für Sicherungskunde,

München, Türkenſtraße 9.
Jugendliche Brandſtifter, die mit einer Schachtel Streich

hölzer ſpielten, waren die Urſache, daß in Eythenen eine

Zeit hat das

Scheune bis auf die Grundmauern niederbranüte. Die be
treffenden Kinder wollten nach ihrem Geſtänduis gern ein
mal ein größeres Feuer ſehen. Der Schaden, der etwa
10 000 Mark beträgt, iſt nur zum kleinſten Teil durch Ver
ſicherung gedeckt.

Auch bei dem Brande des Gaßhofes „Stadt Freiterg“
in Freiberg i. S., beidem das Wirtſchaftsgebäude vollſtändig
niederbrannte, vermutet man Brandſtiftung.

Vor dem Schwurgericht Landau (Pfalz) wurde ein Händler
wegen Brandſtiftung in Tateinheit mit Brandverſicherungs-
betrug zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Der
Verurteilte hatte ſein Anweſen angezündet, das er acht
Tage vorher mit 20000 Mark verſichert hatte.

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 2 in Berlin
wurde ein 28iähr er Arbeiter ebenfalls wegen Bran Jif-
tung zu eindreiviertel Jahren Zuchthaus verurteilt, weil
er in der chemiſchen Fabrik, in der er beſchäftigt war, dren-
mal an Lager- und Arbeitsräumen Feuer angelegt hatte.

Dies iſt nur eine unvollſtändige Zuſammenſtellung aus
der erſchreckenden Zahl der Brände der letzten 14 Tage.
Jn Anbetracht der großen wirtſchaftlichen Werte, die durch
das Feuer, man kann fagen, faſt täglich vernichtet werden,
empfiehlt es ſich immer wieder, auf die hohen Velohnungen
hinzuweiſen, die demjenigen zufallen, der ſich bei der Er-
miltlung der Täter entſcheidend beteiligt.

Lohnbewegung des kommunglen Straßenbahnperſonals
Mitteldeuntſchlands. Die zuſtändigen Organe des Mitteldeut
ſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden e. V.
haben die Forderung der Gewerkſchaften auf Erhöhung
der Löhne des mitteldeutſchen kommunalen Straßenbahn-
perſonals ab 3. Auguſt um 5 Pfennig pro Stunde mit
Rückſicht auf die Wirtſchaftskriſe abgelehnt.

Wieviel deutſche Reichsbeamte gibt es? Am 1. April 1926
betrugen die Kopfzahlen bei den Hoheitsverwaltungen
97 348 Beamte, 20 089 Angeſtellte, 43 473 Arbeiter, bei
der Reichspoſt einſchließlich Reich druckerei 249 609 Beamke,
4277 Angeſtellte, 40 986 Arbeiter. An weiblichen Beamten
waren vorhanden bei den Hoheitsverwaltungen 451, bei der
Reichspoſt 46 628.

Verlangt den Wandervögeln Aunsweispapiere ab. Es
treiben ſich in letzter Zeit leider Gottes ſo viel unſaubere
Elemente unter der Marke „Wandervögel“ in der ſchönen
weiten Welt herum, daß es Zeit wird, ihnen im Jntereſſe
der guten Sache etwas näher auf die Finger zu ſehen.
Dieſe „Pſeudo-Wandervögel“ richten gar viel Unheil und
weit Schlimmeres an, das dann unterſchiedlos auf das Straf-
konto der echten, anſtändigen Wandervögel geſetzt wird.
Ein echter Wandervogel, der einem anerkannten und ein-
getragenen Verein angehört, wird da, wo es nötig iſt, ſchon
unaufgefordert ſeinen Ausweis vorzeigen. Dieſer Ausweis
gilt ſtets nur für die Perſon, nicht aber für in ſeiner Be-
leitung befindliche größere oder kleinere Gruppen. Der
chetin wird ſtets nur für ein Jahr ausgefertigt und trägtc fich nicht mehr um das Alter kümmert. Wenn er-

ie von der Jugend verlacht werden. Das deutet darauf hin,
T mver diesjahrige Gommer und ſeine Gewitter.

Von Profeſſor Dr. Groſſe.
oirektor der Bremiſchen Landeswetterwarte.

Dieſes Jahr hat uns bisher viel trübes Wetter und von
Gewittern begleitete Niederſchläge gebracht. Die Stimmung
und das Seelenleben beſonders des Städters wird durch Wind,
Regen und Bewölkung ſtark beeinflußt. Den Einfluß der

emperaturen, die in den letzten Monaten bald kühl und bald
chwül waren, ſuchen wir durch richtige Wahl der Kleidung ein
uſchränken. Trotzdem kann das Wärme- oder Kältegefühl an
en mit Stoffen nicht richtig bedeckten Körperſtellen oft Un-

behagen hervorrufen. Der wichtigſte Wetterfaktor iſt und bleibt
er Wind. Er kommt nicht immer aus der von uns feſtgeſtell-
en Richtung. Er „lügt“, wie Dove ſagte, da er entſprechend

den auf den Wetterkarten eingetragenen krummen Linien der
Hochs und Tiefs, die er im erſten Falle im Sinne, im zweiten
gegen den Sinn des Uhrzeigers auf der Nordhalbkugel der

rde umkreiſt, nicht gradlinig ſondern bogenförmig weht.
Im Sommer bringt uns der Südoſt klareres und wärmeres
Wetter, der Nordweſt trübes und kühles. Der Südweſt bringt
mit Vorliebe Regen und Gewitter, während Nordoſt oft klares,
aber aus kälteren Gegenden kommend kühleres Wetter bringt.
In Weſtdeutſchland legt der Wind über jeden Ort im Jahres
Iauf etwa 200 000 Kilometer zurück. Das iſt der fünffache Erd
umfang und bringt auf die Sekunde etwa fünf Meter. Er hat
im Mittel alſo die Geſchwindigkeit eines Perſonenzuges, kann
aber ſehr in ſeiner Stärke ſchwanken. Bald iſt Windſtille bei
wechſelnder Richtung, beſonders oft im Sommer, wenn der
Luftdruck an weit entfernten Orten nur geringe Unterſchiede
in gleicher Höhe hat, dann wieder kann eine Sommerboe mit
Blitz und Donner kommen, deren Stärke in kurzer Zeit bis zu
20 Meter in der Sekunde anwächſt.

Kein Witterungsfaktor wirkt auf unſere Nerven ſo ſtark
ein wie die mit einem Gewitter verbundenen elektriſchen Ent-
ladungen. Unſere Erde iſt beſtändig negativ aufgeladen, im
oberen Luftraum wird die Ladung immer mehr poſitiv. Wer
einen Funkempfangs- Apparat hat, kennt die häufigen Störun-
5 und Nebengeräuſche, die durch die Vorgänge in der von den

adiowellen durchſtrömten Lufthülle hervorgerufen werden. Die
Vorherſage von Gewittern durch die Wetterwarten iſt immer
wichtiger, aber auch zuverläſſiger geworden. Die meiſten Ge
witter ſind Wärme- oder Böengewitter. Sie entſtehen an Orten
und in Gegenden, wo kalte und warme Luftmaſſen ſich am
Boden nebeneinander oder im Luftraum übereinander her-
ujteden. es Kann ſo zuſtande kommen, daß an der oſklichen
Wanderſeite eines Tiefs warme ſüdöſtliche oder ſüdliche Luft
tröme, die mit reichlichem, durch Verdunſtung angeſammelten
zaſſergas verſehen ſind, durch eine nördlich vorgelagerte käl-

kere Oſtſtrömung zum Aufſtieg gezwungen werden. Sie gleitet
an ihr hinauf, muß dabei wie jeder Bergſteiger Arbeit e
ie ſie mit dem in ihr enthaltenen Wärmevorrat bezahlen
nuß. Sie wird alſo kälter und daher mit Waſſergas über-ttigt. Starke Haufenwolken bilden ſich, ünd das Verſpriven

der wingigen Waſſertröpfchen mit ihren Elektronen ruft elek
triſche Vorgänge hervor, die ſich mit Regenfall aus wirken

Aber auch auf der Rückſeite eines Tiefs, alſo auf der nach
Weſten gelegene Seite könne i auftreten

n

Alter verloren hat, auf der anderen Seite aber, daß viel
ſcyr wezw. ves Vorſtandes ver deutſchen JugendherbergenWagen Ein Lichtbild des Jnhabers iſt beigefügt, alſo ein
ortspolizeilicher Ausweis. Es kann ohne Umſtände ruhig
nach dem Ausweis gefragt werden. Ein waſchechter Wander-
vogel empfidet dieſe Aufforderung ſicher nicht als unbe-
rechtigtes Mißtrauen, im Gegenteil, er weiß gut, was er
dem Anſehen des Wanderſports, der guten Sache ſchuldig iſt.

Uebernahme von Reichskahnperſongl durch die Mitropa.
Bahnbeamte und Arbeiter, die abgebaut oder in das Ar-

beiterverhältnis zurücküberführt ſind, hat ſich die Mi
ropa bereit erklärt, bei Eignung zu übernehmen, voo-
wiegend als Schlafwagenſchaffner und Wagenputzer. Jn
Frage kommen hauptſächlich Bedienſtete, die über Sproxh-
kenntniſſe verfügen, ein gewandtes Benehmen beſten und
bei der Reichsbahn ſchon Dienſt als Schlafwagenſchaffuer
ſtändig oder aushilfsweiſe geleiſtet haben. Der Bedarf der
Mitropa iſt nur gering, ſo daß nur geſunde und tüchtige
Leute berückſichtigt werden können.

Uebertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen find
in der Zeit vom 6. Juni bis zum 3. Juli 1926 nachſtehende
Erkrankungen (Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet worden: Diphterie 1274 (36), übertrag-
bare Genickſtarre 42 (17), Kindbettfieber nach regelrechter
oder nach Frühgeburt 183 (35), nach Fehlgeburt 79 (32),
Spinale Kinderlähmung 26 (4), Körnerkrankheit 196
Lungen- und Kehlkopftuberkuloſe 4052 (1935), Milzbrand
3 übertragbare Ruhr 177 (9, Scharlach 2239 (17),
Unterleibstyphus 479 (38), Paratyphus 194 (5), Fleiſch-,
Fiſch- und Wurſtvergiftung 249 (5), Bißverletzungen durch
tollwut verdächtige Tiere 39

Rheiniſche Heimatfahrt vom 5. bis 12. September d. J.
Unter dem Protektorat des Rheinländer- Vereins
E. V. Leipzig in Verbindung mit der Geſolei-Düſſel-
dorf findet vom 5. bis 12. September unter ſachkundiger
Führung eine Heimatfahrt an den Rhein ſtatt, zu welcher
hiermit allgemein eingeladen wird, um dieſe Rhetnreiſe zu
einer eindrucksvollen Kundgebung an unſere Volksgenoſſen
im wiederbefreiten, insbeſondere aber im leider noch be-
ſetzten ſüdlichen Rhein-, Saar- und Pfalzgebiet zu geſtalten.
Wir wollen auf rheiniſchem Boden unſeren heißen Dank
für alles ausſprechen, was ſie für ganz Deutſchland ertragen
und gelitten haben und mit ſchlichtem feſtem Händedruck
ihnen unſer Wort geben: Was Jhr alle, Arm und Reich,
Hoch und Niedrig für uns geduldet, wir in Mitteldeutſch-
land werden es niemals vergeſſen, denn „Rheinlands Schick-
ſal iſt Deutſchlands Schickſal, heil unſeren Brüdern an
Ruhr, Rhein uns Saar!“ So laden wir zur Teilnahme
an dieſer Rheinlandreiſe hiermit ein; ausführliches Pro
gramm mit allen näheren Angaben und jedwede fonſtigeAuskunft vom Reiſeleiter Franz Koeſters in alte
N. 22, Kanalſtraße 2.

Bund
Handlungs-

Admiral Scheer bei der Kaufmatnnsjugend. Der

Auguſt für ſeine
der Kaufmannsjugend im Deutſchnationalen

Gruppen im Lande Thüringen, der Provinz Sachſen und

r

gehilfen- Verband hält am 7. und 8.

Anhalt ſeinen 3. Mitteldeutſchen Tag der Kaufmanns-
jugend auf der Rudelsburg bei Bad Köſen ab. Die
Tagung erhält ihre beſondere Bedeutung, weil Admtral
Scheer, der Führer der deutſchen Flotte am Skagerrak,
ſeinen Beſuch zugeſagt hat. Er wird am Sonnabend zum
Begrüßungsabend zur Kaufmannsjugend ſprechen. Jm Rah-
men der Tagung finden am Sonnabend eine Begrüßungs-
feier mit anſchließendem Fackelzug zur Rudelsburg und
einer Weiheſtunde am Bismarckdenkmal ſtatt. Der Sonn-
tag wird durch einen Waldgottesdienſt eingeleitet. Jn der
anſchließenden öffentlichen Kundgebung im Burghof ſpricht
der Bundesleiter Herr Karl Hahn- Hamburg über das The-
ma Unſer Wille zur völkiſchen Freiheit. Es finden ferner
berufliche und ſportliche Wettkämpfe, eine große Berufs-
ausſtellung und am Nachmittag ein Volksfeſt ſtatt.
Anſchließend an die Tagung werden je eine Lehr und
Wanderfahrt nach Hamburg und Helgoland, nach dem Harz
und durch Thüringen durchgeführt. Die Tagung wird
ihrer großen Bedeutung entſprechend aus allen Teilen
Mitteldeutſchlands zahlreich beſchict werden. Wie wir
wird ſich auch die hieſige Ortsgruppe des D. H. B.D d

Jahreszahl. Er muß ferner den Stempel des Zweigaus- der Fahrt zur Rudelsburg beteiliger

e e mee r e reeeee nwenn die dort zuſtrömende Kalte Nordluft ſich unter die wär phiſchen Kongreſſes in Kafro. Der eigentliche phflateliſfſen
mere Weſtluft, die füdlicher liegt, einſchiebt. Sie zwingt ieſe
zum Aufſteigen und ruft wieder Böen und Unwetter hervor.
Jm Tief ſteigt die Luft empor, im Hoch ſinkt ſie herab, ſo daß,
wenn beide nebeneinander liegen, ein Paternoſterwerk vorhan-
den iſt. Auf jeder Wetterkarte, die in der Vorausſage Gewit-
terneigung meldet, werden ſolche Kkurzgeſchilderten Zuſtände
zu finden ſein. Ein Ort mit nördlicher Strömung am Boden
und 10 Grad Wärme kann in nicht ſehr großem Abſtande einen
zweiten neben ſich haben, der 18 Grad und Südwind hat. Solche
Unterſchiede rufen Gewitterbildung hervor. Die Stabilität
der neben oder übereinander lagernden Luftkörper wird da-
durch geſtört. Neben den wagerechten treten ſtarke ſenkrechte
Strömungen ein. Die eigentlichen in weiter Ferne bereits er-
kennbaren Gewitterwolken haben meiſt Pilzform. Auf dem
Stiel ſitzt eine Platte von Haufenwolken, die oben von einem
FedernwolkenSchirm umrandet iſt. Dieſer Schirm wird durch
das Auseinanderquellen der aufgeſtiegenen und dadurch ab-
gekühlten und überſättigten Luftmaſſen gebildet.

Die Zahl der jährlichen Gewitter nimmt mit der wachſenden
geographiſchen Breite ab. Während Mexiko jährlich etwa 140
hat, haben wir nur etwa den ſiebenten Teil. Durch Gewitter-
ſchläge verliert Deutſchland jährlich etwa 250 Menſchen, und auf
eine Million Gebäude kommen im Jahre etwa 72 zündende
Blitzſchläge. Ueber den Städten wirkt das dichte Telefonnetz
ſchützend. Die Einzelhöfe auf dem Land ſind ſtärker gefährdet.
Einen Schutz für ſie bilden die das Haus überragenden Baum-
gruppen. Schädlich ſind aber oft die Hochſpannungsleitungen

an den Strohdächern. e
giersgiyphen auf Vriefmarken.

Von M. Büttner- Berlin.
Daß zuweilen die „modernen“ Poſtwertzeichen eine Art Jn-

ſchrift tragen, die uns anmutet, als ſei ſie nicht für das Ver-
ſtändnis der briefſchreibenden Gegenwart beſtimmt, ſondern
irgend einer längſt verſtorbenen Schriftſprache entnommen
darüber ſoll hier nicht gerechtet werden. In dieſem Fall han-
delt es ſich wirklich einmal um eine dem archäologiſch Unbeſchol-
tenen rätſelhaft erſcheinende Bilderſprache eines längſt dahinge-
gangenen Volkes.

Briefmarken mit zweiſprachigen Jnſchriften ſind für den
Sammler nichts Ungewöhnliches. Allein Belgien hat ein paar
Da kt dieſer Art herausgegeben. Marken mit dreiſprachigen

exten ſind ſchon ſeltener; es ſei an Labuan und Nordborneo
erinnert, die engliſche, arabiſche und chineſiſche Schrift aufwei-
ſen, oder an Obock und Somaliküſte, deren Marken teilweiſe
franöſiſche, arabiſche und amhariſche (die Schriftſprache Abeſſi-
niens) Worte nebeneinander enthalten. Bei allen dieſen Bei-
ſpielen handelt es ſich um „lebende“ Sprachen.

Der ägyptiſchen Poſtverwaltung iſt es vorbehalten ge-
blieben, der Sammlerwelt etwas ganz Neues in Bezie
hung zu beſcheren, das eigentlich etwas ganz Altes iſt; ſie hat
neuen Wein in alte Flaſchen gegoſſen und eine tote Sprache
auf modernen Briefmarken wieder zum Leben erwechkt: die ge
heimnisvollen Bilderrätſel der alten Aegypter, die Hiero-
glyphen. Es handelt ſich um die drei im Jahre 1925 erſchie-

nenen Gedenkmarken aus Anlaß des interngtionalan geggra-

dieſer Gelegenheitsprodukte iſt freilich gering, da die Mar
nicht an den Poſtſchaltern verkauft bezw. nicht allgemein p.
liſch gebraucht wurden, mithin mehr oder weniger eine Sperr
lation auf den Geldbeutel der Liebhaber darſtellen. Dafür be-
ſitzen die eigenartigen Marken einen gewiſſen künſtleriſchen
und wiſſenſchaftlichen Wert als origineller Beitrag zur Sprach-
und Altertumskunde.

zu

Die Marken bilden ein Hochrechteck von außerordent-
lich großem Format (etwa zweieinhalb zu ſechs Zentimeter) und
tragen am Kopf eine Zeile arabiſcher Schriftzeichen, die „König-
reich Aegypten“ bedeuten; darunter ſteht die franzöſiſche Be
zeichnung „Royaume d' Egypte“. Am Fuße der Marken findet
ſich das Wort „Poſt“ mit der Wertangabe, links in franzöſiſchen,
rechts in arabiſchen Lettern. Darüber ſteht die Jnſchrift: Con-
grès Jnternational de Géographie Le Caire 1925“ mit Halb-
monden und Sternen zu beiden Seiten. Der intereſſanteſte Teil
iſt das Mittelſtüch der Marken. Es zeigt einen nach oben ſich
verjüngenden Pfeiler, der von der altägyptiſchen geflügelten
Sonnenſcheibe bekrönt wird und darunter eine reliefartige
Skulptur trägt: die im Profil ſtehende Figur des Mondgottes
Thoth, des Beſchützers der Wiſſenſchaft und des Handels, der
n Jbiskopf trägt und auf die Pfeilerwand Hieroglyphen
zeichnet.

Dieſe ſeltſame Vereinigung von „Tieren, Menſchen und
Göttern“ ſchreibt in der Darſtellung gerade den erſten Buch
ſtaben eines Namens, der in einem ſchmalen ſenkrechten Rahmen
ſteht und mithin derjenige eines Königs ſein muß. Dieſe Hiero-
glyphe ſtellt eine Natter dar und bedeutet den Buchſtaben F. Das
vierte und letzte Zeichen in dem Rahmen iſt eine Hand mit der
Bedeutung D. Dazwiſchen an zweiter und dritter Stelle finden
ſich zwei verſchiedene Vogelbilder, die den Vokalen U und A
entſprechen. Jm Zuſammenhang ergibt ſich mithin der Name
des gegenwärtigen Königs von Aegypten, Fuad, deſſen Bildnis
man von den jetzt üblichen Freimarken des einſtigen Pharaonen-
landes kennt.

Oberhalb des erwähnten Rahmens bemerkt man zwei wei-
tere Hieroglyphen, zur Rechten eine Biene, welche Darſtellung
die Königswürde zum Ausdruck bringt, und links eine Art
Peitſche oder Geißel, das Zeichen der Männlichkeit. Beide Sinn-
bilder können aber kombiniert auch die Bedeutung „Ober- und
Unterägypten“ haben. Unter dem Rahmen ſieht man zwei
weitere Hieroglyphen: links eine kreuzartige Zeichnung, den
ſogen. „Schlüſſel zum Nil“, was bei den alten Aegyptern wahr
ſcheinlich „nukh“ ausgeſprochen wurde und „das Leben“ bedeu-
tete. Die rechtsſtehende Darſtellung iſt eine Kobraſchlange; das
Wort wurde wie „wez“ oder „wuz“ ausgeſprochen und hatte
den Sinn von Glück oder Wohlfahrt. Wenn man alle dieſe
Zeichen zuſammennimmt und von oben nach unten lieſt, ſo er-
gibt ſich dem Sinne nach eine Art Huldigung, alſo etwa: „Dem
König von Ober- und Unterägypten, Fuad, viel Glück und lan-
ges Leben!“

Womit wir einen intereſſanten kleinen Kurſus in der Ar-
chäologie im allgemeinen und der Aegyptologie im beſonderen
abſolviert und zugleich wieder einmal feſtgeſtellt haben, daß
Briefmarken ſammeln gelegentlich auch etwas mehr ſein kann,
als kleine bunte Papierſtüchkchen mit gummierten Falzen ins
Ulbum einzukleber



Rechtſprechung in Aufwertungsſachen.
Die Zinszahlung für die durch die Hypothek geſicherte

perſönliche Forderung beginnt auch bei zurück
zezahlten und gelöſchten, aver kraft Rückwirkung aufzu
wertenden Hypotheken bereits am 1. Januar 1925 ge-
mäß Paragraph 28 Abſ. 1 Aufw. Geſ. Dabei iſt als Auf-
wertungsbetrag, ſolange nicht eine Herabſetzung nach Para
graph 8 oder eine Erhöhung oder Herabſetzung nach all

meinen Vorſchriften gemäß Paragraph 10 des Aufw.
eſ. erfolgt iſt, der Normalſatz von 25 v. H. des Goldmark-

betrags anzuſehen.

Die Verpflichtung des perſönlichen Sch uldners
zur Zinszahlung tritt ein, ſobald die Anmeldung der For-
derung erfolgt iſt. Die Fälligkeit der Zinſen richtet ſich nach
dem der Hypothek zugrundeliegenden Verträge. (Oberlandes-
gericht Stettin vom 7. Mai 1926 und Oberlandesgericht
Karlsruhe vom 15. Juni 1926; andere Meinung wegen des
ſinſenbeginns: Oberſtes Landesgericht München vom 25.Hin 1926, das die ſtreitige Frage dahin entſcheidet, daß die

perſönliche Forderung ebenſo wie die gelöſchte Hypothek ge
mäß Paragraph 28 Abſ. 2 Aufw. Geſ. erſt mit dem Be-
ginn des auf die Wiedereintragung folgenden Kalender-
vierteljahres zu verzinſen iſt. Das letzte Wort über dieſe
Streitfrage wird wohl das Reichsgericht zu ſprechen haben).

Wenn für eine aufwertbare Hypothek ein Zinsſatz ver-
einbart wird, der die in Paragraph 28 Abſ. 1 Auſw.
Geſ. beſtimmten Sätze überſteigt, ſo bedarf es für deſſen
Eintragung bis zu 5 v. H. nicht der Zuſtimmung der im
Range gleich- und nachſtehenden Berechligten. (Oberſtes
Landesgericht München vom 31. Mai 1926.)

Gin vom Zeſſioner einer Hypothek mit dem Schuldner
über die Höhe' der Aufwertung abgeſchloſſener Vergleich
ſteht dem in Paragraph 17 des Aufw. Geſ. beſtimmten Auf-
wertungsanſpruch des Zedenten nur inſofern entgegen, als
dieſer ſich den Mehrbetrag anrechnen laſſen muß, den der
Zeſſioner über ſein geſetzliches Aufwertungsrecht hinaus auf
Grund des Vertrages erhalten hat. ßDer in Paragraph 28 Abſ. 2 Aufw. Geſ. beſtimmte Zins-
aufſchub greift nur bei einer Aufwertung kraft Rückwirkung,
aber nicht bei einer Aufwertung auf Grund des Vorbe-
halts der Rechte, Platz. (Oberlandesgericht Frankfurt (Main)
vom 1. Juni 1926.

Eine im Januar 1925 getroffene Vereinbarung, in welcher
der Schuldner eine in Reichsmark zu leiſtende Nachzahlung
zu einer in der Jnflationszeit bewirkten Rückzahlung der
Hypothek, der Gläubiger dagegen die vorbehaltloſe Löſchung
übernahm, iſt als ein Vergleich im Sinne des Paragraph
67 Abſ 1 des Aufw. Geſ. zu betrachten. (Kammergericht vom
29. April 1926.)

Ein vor dem Jnkrafttreten des Aufw. Geſ. vergleichs-
weiſe erklärter Verzicht des Gläubigers auf weitere An
ſprüche, „ſelbſt wenn künftige Geſetze dies zugebilligen ſoll-
ten“, teilt als weſentlicher Beſtandteil des Vergleichs deſſen
rechtliches Schickſal und unterliegt insbeſondere der Vor-
ſchrift des Paragraph 67 Abſ. 2 des Aufw. Geſ. Es tritt
alſo trotzdem Aufwertung ein. (Kammergericht vom 29 Aprit
1926.)

Auch wenn eine Aufwertung, deren Eintragung bean-
tragt wird, über die geſetzlichen Vorausſetzungen bezw. Be-
ſchränkungen hinausgeht, ſo iſt gleichwohl dem Eintragungs-
antrage ſtattzugeben, wenn alle Beteiligten, deren Recht
durch die Eintragung betroffen werden könnte, in form-
gerechter Weiſe ihre Zuſtimmung erklärt haben. (Oberlandes-
gericht Dresden vom 13. April 1926.)

S e
Als dem Reiche,

e Aus der Reichshanptſtadt-
50 900 Tuberkuloſekranke in Berlin. Die amtliche Zahl

ber Tuberkuloſekranken von Berlin in Höhe von 25 000 muß
man mindeſtens verdoppeln, um der Wirklichkeit nahezu-
kommen. Der Berliner Magiſtrat hat darum beſchloſſen,
einen Grundſtock von 200000 Mark zur Verfügung zu
ſtellen für ausgedehnte Wohnungsfürſorge unter den Tuber-
kuloſekranken.

Blutiger Ausgang eines Familienſtreites. Ein auf-
regender Fall ereignete ſich am Sonnabend nachmittag in
Berlin-Lichtenberg. Dort war zwiſchen dem Konditor Jan-
kobtak und dem Arbeiter Franz Zumdahl, die beide
verſchwägert ſind, ein r Streit entſtanden, in
deſſen Verlauf der Arbeiter Zimdahl einen Revoly r
aus der Taſche zog und auf ſeinen Gegner einen S.
abgab, der jedoch fehlging. Jankobiak griff nunmehr
auch zur Waffe und feuerte einen Schuß ab, durch den
Zimdahl ſo ſchwer am Kopf verwundet wurde, daß er auf
der Stelle zuſammenbrach und verſtarb. Der Täter ſtellte
ſich der Polizet.

Zu ſammenſtoß zwiſchen Auto und Lokomotive.

Werimar, 31. Juli. Auf der Straße der WeimarButtſtädt Raſtenberger Eiſenbahn verſuchte
ein Buttſtädter Kraftwagen in dem Augenblick die Geleiſe
zu überfahren, als ein Zug die Kreuzungsſtelle erreichte.
Der Kraftwagen wurde von der Lokomotive erfaßt, ein
Stück mitgeſchleift und ſchwer beſchädigt. Der Kraftwagen
ührer Otto Frieſe kam mit Hautwunden und Quet-
chungen davon, während ſein Begleiter Stutzebach
chwere Verletzungen erlitt.

e

Eine Verhaftung im Binzer Juwelenraub.
Binz, 31. Juli. Der Berliner Kriminalpolizet iſt es ge

Iungen, den Unbekannten, der am Abend des Juwelenraubs
in Binz die Familie Erdmann bis vor die Hoteltüre
verfolgt hat, in Berlin ſelbſt feſtzunehmen. Der Verhaftete
leugnete, zurzeit des Diebſtahls in Binz geweſen zu ſein.
Anhand des Verbrecheralbums wurde er jedoch von zahl-
r a Perſonen in Binz als der verdächtige Mann wieder
erkannt.

Gegen den Stettiner Kommiſſar Schepp iſt wegen der
Flucht des Faſſadenkletterers Frank ein Diſziplinar-
verfahren eingeleitet wors

Jena. 8000 Einäſcherun Sei Jm Jenaer Krema-
torium, das im Jahre 1898 in Betrieb genommen wurde,
iſt jetzt die 8000. Einäſcherung vollzogen worden. Be
reits im Jahre 1924 wurden in Jena 95 Prozent aller
Verſtorbenen durch Feuer beſtattet, im Jahre 1925 waren
es 90 Prozent. Der kleine Rückgang erklärt ſich aus einer
Verteuerung der Brennſtoffe.

Apolda. Einbruch. Nach Zertrümmerung einer Schau-
fenſterſcheibe iſt nachts in dem Gold warengeſchäft
von Ruſzkowſkt ein Einbruch verübt worden. Es würden
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von den Dorfbewohnern angegriffen und aus

aufgefundenen BVlutſpuren verletzt haven mutß, ſeyrr noch
jede Spur.

Nenhaldenslesen. Hafenanlage. Da der Bau des
Hauptkanagals, des Teiles zwiſchen Peine und Burg,
der auch unſere Stadt berührt, vorausſichtlich bald in
Angriff genommen wird, hat ſich unſere Stadt ſchon ver-
ſchiedentlich mit einer Hafenanlage beſchäftigt. Man
hat dafür das Terrgin in Ausſicht genommen, das zwiſchen
der Zuckerfabrik und dem Gelände der Sudenburger Ma-
ſchinenfabrik, gegenüber dem Staatsbahnhof, gelegen iſt.
Letzteres iſt jetzt von der Kleinbahn A.G. Gardelegen-
Neuhaldensleben-Weferlingen käuflich erworben worden.

Leipzig. Verhaftung eines Darlehnsſchwind
ler s. Hier iſt endlich ein Schwindler gefaßt worden, der
lange Zeit hindurch in Berlin mit gefälſchten und aufge-
werteten Sparkaſſenbüchern gearbeitet hate. Es iſt der 36
Jahre alte Gärtner Friedrich Finke. Er machte bekannt,
daß er für drei Monate ein Darlehn von 300 Mark ſuche,
das er nach Ablauf der Friſt mit hohen Zinſen zurückzahlen
wolle. Meldete ſich jemand, ſo gab er ein Sparkaſſenbuch in
Pfand, das Einzahlungen bis zu 600 Mark enthielt. Dann
ließ Finke monatelang nichts mehr von fich hören. Wenn
das Vierteljahr verſtrichen war und die Geldgeber das
Pfand einlöſen wollten, erfuhren ſie, daß der Schwindler
den Betrag des Buches ſelbſt „aufgewertet“ hatte. Die Ur-
ſprüngliche Einzahlung betrug 6 Mark, die er in 600 Mark
umgewandelt hatte.

Leipzig. Rolle mit Muſik. Hier hat der Beſitzer
einer Wäſcherolle die muſikaliſche Rolle erfunden. Wenn
die Rolle in Bewegung geſetzt iſt elektriſch natürlich
dann fängt ein Grammophon an zu ſpielen, und Leibchen,
Socken und geflickte Unterhoſen werden geglättet nach dem
Rhythmus des ſinnreichen Schlagers: „Der Neger hat ſein
Kind gefreſſen.“ Sicherlich eine originelle Art der
Kundenwerbung, die dem „Erfinder“ ein „vrolles Haus“
bringen dürfte.

daunhof bei Leipzig. Von einer Flügelmaſchine
ſchwer verletzt. Beim Ausprobieren einer Flügel-
maſchine auf dem Felde geriet die 66 Jahre alte Ehe-
frau des Gutsbeſitzers Thiele mit den Füßen in das
Getriebe und wurde ſchwer verletzt. Durch das Schneide-
meſſer wurde ihr der linke Fuß vollſtändig geſpalten und
die Zehen weggeriſſen.

Crimmitſchau. Hochwaſſer. Die Pleiße führt infolge
der anhaltenden Regengüſſe, wodurch auch die Zuflüſſe
bedeutend angeſchwollen ſind, abermals Hoch waſſer.
Wahrſcheinlich iſt mit weiterem Steigen zu rechnen. Die
Bevölkerung, beſonders die Landwirte, befinden ſich in
großer Sorge.

Plauen. Flugzeugunglück. Das Flug zeug 7383 iſt
heute nachmittag beim Landen verunglückt. Es über-
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Cheinnitz. Verhaftete Autodiebe. Die Krimi-
nalpolizei verhaftete eine dreiköpfige Diebesbande,
die in den letzten Wochen zwei aufſichtsloſe Autos und
zwei Motorräder geſtohlen hatte. Die Düebesbande beſteht
aus einem 20 jährigen Schloſſer, einem 17 jährigen Schloſſer-
lehrling und einem 15 jährigen Handarbeiter.

Hamburg. Autounfall der Gebrüder Hagen-
beck. Auf der Chauſſee nach Rendsburg erlitten die
Gebrüder Hagenbeck, die Beſitzer des bekannten Ttierparkes
in Stellingen auf der Fahrt nach Dänemark einen Auto-
unfall. Heinrich Hagenbeck erlitt erhebliche Verletzungen,
Lorenz Hagenbeck brach ſich den Fuß. Der Fahrer kam
mit leichten Verletzungen davon.

Bresiau. Gasvergiftungen auf dem Wrangel-
Sch acht. Mehrere Arbeiter zogen ſich bei den Löſch-
arbeiten auf der ſchon ſeit zwei Wochen brennenden Koks-
halde des Wrangel-Schachtes ſchwere Gasvergif-
tungen zu. Eine große Anzahl mußte ins Lazarett
gebracht werden. Von den bis jetzt Vergifteten an-
nähernd 20 Perſonen iſt ein Teil ſo ſchwerer
Natur, daß am Aufkommen der Verunglückten ge-
zweirfelt wird.

Hindenburg. Raub von Lohngeldern. Heute Vor
mittag wurde der Schichtmeiſter Broll von der Abwehr-
grube zwiſchen der Hauptbahnbrücke und der Sandbahn von
fünf Banditen überfallen und niedergeſchlagen.
Brolr trug 30 000 Mark Lohngelder ber ſich, die von den
Banditen geraubt wurden. Die Ermittlung der Täter iſt im
Gange.

Kus aller Welt.
Dreih Verlobung des Königs Voris

Der Genfer Berichterſtatter des Reuterſchen Büros erfährt,
daß die Verlobung des Königs Boris von Bulgarien mi
der Prinzeſſin Giovvanna von Jtalien als vollendete
Tatſache angeſehen wird.

Organ in Britiſch-Bahama.
Wie aus London gemeldet wird, wurden in Britiſch-

Bahama bei einem Orkan 150 Perſonen getbdtet.
e

Schwere Bauernunruhen in der Herzogowina. Jn
einem Dorfe in der Herzegowina wurden Gendarmen

dem Dorfe verjagt. Die Gendarmen eröffneten bei ihrem
Rückzuge das Feuer und töteten 18 Einwohner
des Dorfes. Während 40 durch Gewehrſchüſſe Verwun-
dungen davontrugen. Von den Gendarmen wurden
50 Mann getötet.

Blutiges Eiferſuchtsdrama in Paris. Jn einem ele-
ganten, auf dem großen Boulevard gelegenen Reſtaurant
hat ſich geſtern ein aufſehenerregendes Eiferſuchtsdrama
abgeſpielt. Ein deutſcher Journaliſt hatte eine junge Dame,
eine bekannte Künſtlerin der hieſigen Oper, zum Mittag-
eſſen eingeladen. Beide waren in beſter Laune, als der
Mann plötzlich einen Revolver hervorholte und fünf Schüſſe
auf ſeine Gefährtin abgab. Sie war auf der Stelle tot.
r Verhör gab er an, daß' er aus Eiferſucht gehandels
habe.

ACCÜCXÄnÄgaaaBunke zeilung,
Meiſterwerke, die das Stehlen nicht lohnen. Ein Dieb,

der es auf berühmte Meiſterwerke abgeſehen hat, hat damit
noch niema. Glück a mag er auch noch ſo geſchickt zu
Werke gegangen ſein. Die berühmteſten Fälle ſind der
Diebſtahl der Mong Liſa und der des Bildniſſes der Her-

in von Devonſhire von Gainsborough. Das letztere
rk, eines der ſchönſten Porträts des großen Meiſters,verſchwand 1876 aus dem Laden des Kunſchändlere Agnew

in London und wurde erſt ein viertel Jahrhundert ſpäter
eine Anzahl Uhren und Schmuckſachen im Werte von etwaa Mark e er der ſich nach den

wieder entdeckt. Drei Männer führten den Diebſtahl aus,
Der eine diente als andere ſtieg, auT denSchultern des Dritten ſtehend, in den Laden und ſchnttt

das Bild aus dem Rahmen. Ste verlungten dann für die
Wiedergabe eine hohe Summe und die Zuſicherung völ-
liger Straffreiheit. Aber Agnew lehnte das Anerbieten
ab und benachrichtigte die Polizei. Nun waren die Diebe
reingefallen, denn niemand in der Welt hätte ihnen das
Bild abgenommen. Die Diebe veruneinigten ſich unter ein-
ander, und einer von ihnen, Philipps, tat ſich mit der
Polizei zuſammen und ſuchte die anderen in die Falle zu
locken, wohin ſie mit dem Bilde kommen ſollten. Die an
deren aber faßten Argwohn und rächten ſich an dem Ver-
räter. Schließlich ſtgrb derjenige, der das Bild in Verwah-
rung hatte, Joe Elliot, 25 Jahre nach dem Diebſtahl im
größten Elend. Der überlebende Dieb, der das Verſteck
wußte, bot es der Firma Agnew für 7000 Pfund Sterling
an, und da man keine Möglichkeit ſah, auf andere Weiſe
zu dem Werk zu gelangen, wurde ihm 1910 in Chteago
eine Summe ausgehändigt, für die er das Bild unver-
ſehrt übergab. So hatte denn einer glücklich doch noch etwas
von dem Diebſtahl, aber im allgemeinen gibt es keinen
Markt für berühmte Kunſtwerke und deshalb bevorzugen
die Diebe Juwelen, Gold und Silber oder andere Wert-
ſachen, die ſich leichter losſchlagen laſſen. Die Meiſter
werke lohnen das Stehlen nicht.

Die Ehrenrettung des Maulwurfes. Die Frage, ob der
Maulwurf mehr ſchädlich als nützlich oder ob es umgekehrt
ſei, iſt ein Problem, das trotz aller theoretiſchen Löſungen
in der Praxis bald ſo, bald ſo gelöſt wird. Man trifft noch
heute überwiegend die Meinung, daß der Maulwurf ein
Schädling ſei, die Wurzeln der Anbaugewächſe freſſe und
die Grasernte auf den Wieſen durch das Herausſtoßen
der Erde erſchwere. Ein Landwirt im Kreiſe Liegnitz
wollte der Sache ſelber auf den Grund gehen und unternahm
ſolgende Probe: Er füllte einen Holzkübel mit Erde und
miſchte in dieſe Erde 30 Engerlinge, außerdem tat er
noch 30 Regenwürmer hinzu, darunter wahre Rieſen-
exemplare, ſowte zwei Maikäfer. Darauf fing er einen
Maulwurf, ſetzte ihn in den Kübel und ſpannte ein eng
maſchiges Drahtgeflecht darüber, damit der „Mootwulf“
(wie die Landleute im ſchleſiſchen Tieflande zu ſagen pflegen)
nicht ausreißen könne. Nach 24 Stunden wurde das Draht-
netz abgenommen, der Kübel umgekippt und die Erde Hand
für Hand auf das peinlichſte durchgeſehen. Und ſiehe da:
ſämtliche 62 Lebeweſen waren reſtlos aufgefreſſen. Als
man den letzten Reſt Erde aus dem Kübel nahm, ſaß dick
und vergnügt Freund „Mootwulf“ da und freute ſich
ſeines Lebens. Natürlich wurde er ſofort wieder in Freiheit
geſetzt. Dieſe kleine Epiſode gibt doch ſehr zu denken und
zeigt, wie ſehr der Maulwurf Schutz und Schonung verdient.

Man weiß ſich zu helfen: Bei einer Hochzeit in der Nähe
von Stuttgart konnte die Braut neulich kaum noch die
Trauung mitmachen, dann mußte fie ſich beeilen, um nach
Hauſe zu kommen und den Bräutigam mit einem kräftigen
Stammhalter zu beglücken. Um der Hochzeitsgeſellſchaft nichts
merken zu laſſen, wurde dann raſch die Schweſter der
Braut als Braut eingekleidet.

Gurkengeruch als Parfüm. Nur wenig bekannt iſt es,
daß auch die Gurke zur Parfümfabrikation herangezogen
wird. Jhr füßlicher und doch friſcher Duft eignet ſich
indes tatſächlich zur Herſtellung von Eſſenzen, mit denen
man beſonders die bekannte und viel verwendete Gold-
eream parfümierkt, wodurch dieſe ihre erfriſchende Wirkung
auf die Haut erhalten ſoll. Die Gurkenparfümeſſenz wird
hergeſtellt, indem man Alkohol über die in Scheiben ge
ſchnittenen Gurken deſtilliert und dieſes Verfahren ſo lange
wiederholt, bis der Alkohol den Duft der Gurken an ſich
gezogen hat.

Kornblumen als Speife- und Heilmittel. Jn Kochbüchern.
die ſchon im 15. Jahrhundert erſchienen, findet man auch
die liebliche Kornblume zur Bereitung von Speiſen ver
wendbar. Eine dieſer Speiſen war ein „blaues Mus“,
das aus Reis und Mandeln hergeſtellt und mit Korn-
blumenblättchen beſtreut war, der mit Honig gefüßt wurde.
Als Heilmittel wandte man früher die Kornblume in
Form eines Rauchmittels an, indem man dem Tabak Korn-
blumenblätter beimiſchte, was gut für die Augen ſein
ſollte. Tee aus Kornblumenblättern wurde gleichfalls und
wird auch jetzt noch gegen Augenleiden getrunken.

Hus ger Welt der Technik
Bahnbauten in Oftgfrika.

Die Verwaltung des Kenhabezirks, die kürzlich eine An
leihe vor 10 Millionen Lſtr. aufgenommen hat, plant den
Ausbau des Hafens vor Mombafſa (Kilindi) und eine groß
zügige Erweiterung des Eiſenbahnnetzes. Die Ugandabahn
ſoll Anſchluß an die Eiſenbahnen des Kongo und des Sudan
erhalten, ſoll zum Tanganjikaſee verlängert und in Aruſcha
im ehemaligen Deutſch- Oſtafrika an die Uſambarabahn an-
geſchloſſen werden. Dieſe Arbeiten werden ſich auf 9 Jahr
verteilen und ſollen 512 Millionen Lſtr. koſten.

Neue Großkraftwerke in Polen.
Für die Stromverſorgung Südweſtpolens etwa von

Radom bis Oberſchleſien werden mit Hilfe der ameri-
kaniſchen Firma „Utility Co.“ eine Reihe von Ueberland-
werken mit einem Geſamtaufwand von 15 Millionen Dollar
erbaut.

e he]hsmngheeee hJntereſſante Keichsgerichtsentſcheidung.

Der Eiſenbahnunfall beim Aufenthalt
auf der Plattform.

Aufenthalt auf der Plattform vom Eiſenbahnwagen
iſt auch heute noch üblich, insbeſondere auf Arbeiterzügen
und bei Gelegenheit von Vereinsausflügen. Daß dadurch die
Betriebsgefahr der Bahn erhöht wird, iſt nicht
zweifelhaft. Von Jntereſſe erſcheint deshalb eine neu
Reichsgerichtsentſcheidung, die ſich unter Berückſichttgung
dieſer Gefahrenerhöhung über die Bemeſſung des eigenen
Verſchuldens des Reiſenden ausſpricht, dem ein Be
triebsunfall während des Aufenthaltes auf der Plattform
zuſtößt.

Am 23. März 1923 ſtürzte der damals 13 Jahre alte
Kläger P der Fahrt von Weſel nach Holten von der über-
füllten Plattform eines Perſonenwagens 4. Klaſſe. Außer
anderen Verletzungen wurde ihm der linke Fuß abgefahren
Die gegen die Reichsbahngeſellſchaft erhobenen Schadens
erſatzanſprüche wurden nach vorgängiger Entſcheidung des
Landgerichts Eſſen vom Oberlandesgericht Düſſeldor
im Rahmen des Reichshaftpflichtgeſetzes zur Hälfte anet
kannt, zur anderen Hälfte wegen eigenen Verſchuldens des
Klägers abgewieſen. Die von der Reichsbahngeſellſchaſl
gegen dieſe Entſcheidung beim Reichs gericht eingelegte
Reviſion iſt ohne Erfolg geblieben und zurückgewieſen worden. Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs
gründen hierzu iſt folgendes lehrreich:

Nach der Feſtſtellung des Oberlandesgerichts muß m
einer nicht ſchuldhaften, unwillkürlichen Einwirkung (eine
Stoßes) eines Mitreiſenden auf den Kläger gerechnet werden
Die h ht zu Laſten des Beklagten. Dennu eines u keren Zuſammenhanges zwiſchen

Der



pem Unfall und der Betriebstätigkeit braucht vom Kläger! Linart, der ſchon 1921 und 1924 den Titel errungen hatte.
5 xein innerer Zuſammenhang nicht nachgewieſen werden. DasM i r des Klägers wer vom Oberlandes-

gericht darin erblickt, daß er den im Jnnern des Bahnwagensnegehabten Platz aus freien Stücken aufgegeben und ſich
auf die Plattform geſtellt hat, obwohl er das im Jnnern
des Wagens angeſchlagene Verbot des Aufenthaltes auf
der Plattform kannte. Ohne Rechtsirrtum hat nun das
Oberlandesgericht die m der Betriebsgefahr (Ueber-
füllung der Plattform ſchon bei Abfahrt des Zuges in

eſel und Duldung des Aufenthalts durch die vorüber
henden Eiſenbahnbeamten) gegen das eigene Verſchuldene Wlagers abgewogen und dabei auch berückſichtigt, daß

das Fahren auf der Plattform eine Gepflo-enheit war andererſeits hat es beim mitwirkendenVerſchulden des Klägers nicht nur ſein jugendliches Alter,
ſondern auch die mangelhafte Verſtandesreife
als ſchlechter Schüler und das ſchlechte Beiſpiel der Er
wachſenen in din Kr i ſeire: Erwägungen mi eingeſchlo ſen
Dieſe Erwägungen des Oberlandesgerichts ſind nicht zu
mißbilligen; ſein Urteil mußte deshalb aufrecht erhalten
bleiben.

Turnen, iel und sport,

TIIENEBR
Ruhiger Saiſonbeginn in Merſeburg.

Das mit dem geſtrigen Sonntag beginnende neue Fuß-
balljahr iſt ſehr leiſe bei uns in Merſeburg eingezogen.
Kuf dem Sportplätzen herrſchte zwar wieder von früh
bis abend Leben, aber bedeutendere Spiele gab es noch
NRirgends zu ſehen. Wir werden uns auf die ſpäteren

uguſtſonntage vertröſten müſſen! VfL. weilte mit der
Viga in Deſſau, wo der Sportverein 05 auf ſeinem
neuen Platz weilte. Die Hieſigen waren rückſichtsvoll genug,
die Deſſauer bei ihrem erſten Spiel auf neuem Plah

winnen zu laſſen, mit 3:1 blieben die nicht in beſter BePoung gefahrenen Hieſigen auf der Strecke. Zu gleicher
Zeit verlor die Reſerve des VfL. gegen Boruſſia Reſerve
hier im Augarten 3:2. Der Sportverein H9 ſtellte
gegen Reideburg eine kombinierte Elf, die indes auch
nur knapp 4:3 gewinnen konnte. Auch Preußen begann die
Saiſon mit einem Sieg; 4:lmußte der VfL. Wolfen mit
tn den Muldegau nehmen

99 (bomb.) Reideburg 4:3 (0:2).
Die Her probierten den neuen Ligaſturm (allerdings ohne

Brödel) mik (von rechts) Bertſche Roßburg Thon II
Büttner Morgner aus. Damit hätte es an ſich

über die 1b-klaſſigen zu einem glatteren Siege reichen
müſſen, aber in der 1. Halbzeit fand ſich die 99er Elf
garnicht, und ehe es ſich die nicht ganz ſichere Deckung
und Hintermannſchaft verſah, ſtand es 2:0 und kurz nach
Halbzeit gar 3:0 für die wirklich trefflich ſpielenden Reide
Burger. Sie hatten ſich aber doch wohl etwas zu vier
zugemutet, denn nunmehr waren ſie dem zermürbenden
Angriffsſpiel der Weißen nicht mehr gewachſen. Langſam,
aber ſicher vollzog ſich das Geſchick durch je zwei Tore von
Thon und Morgner zum 4:3. Schiedsrichter Zſchäge
(Preußen) war gut.

Weitere Reſultate: Preußen Jun. 99 Jun. (8 Mann)
5:5; 99 Jgd. Wacker Jgd. 0:2; 99 Knaben Ammendorf
Knaben 0:1.

Halle. Jn dem Pokalſpiel Wacker gegen Boruſſia gewann
Wacker mit 1:0.

Die Halliſchen Sportfreunde weilten in Leipzig bei der
Spielvereinigung und mußten mit einer 3:1 Niederlage
heimkehren.

Der 1. FC. Nürnberg weilte in Hamburg und ſchlug
den H. S. V. mit 9:1 (h.

Die Spielvereinigung Fürth ſpielte geſtern in Frankfurt
gegen VfB. Stuttgart um den füddeutſchen Pokal und ge-
wann nach Spfelverlängerung. 3:2.

Deutſche Turnerſchaft.

Bezirksvorturnerſtunde am Sonntag, den 1. Auguſt 1926
der Bezirke Merſeburg-Oſt und Weſt in Merſeburg auf dem
Turnplatz des Allgemeinen Turnvereins. Von 12 Uhr ver-
ammeiten ſich die Bezirkswarte zu einer Vorbeſprechuüng
ber das am 22. Auguſt 1926 in Merſeburg ſtattfindende

Bezirksturnfeſt. Pünktlich 2 Uhr traten Warte wie Vor-
turner unter Leitung des Bezirksturnwarts Oskar Baldauf
Merſeburg zur Vorturnerſtunde an. Eingehend wurden die
Freiübungen durchgeturnt, welche als allgemeine Frei-
übungen zu dem Bezirksturnfeſt geturnt werden. An-
ſchließend wurden die Wettübungen in den einzelnen Riegen
zum Bezirksturnfeſt durchgeturnt. Die Beteiligung war in
Anbetracht des bevorſtehenden Bezirksturnfeſtes durch ſämt-
Uche Warten und 88 Vorturner beſucht. Nach Schluß der
Vorturnerſtunde fand eine Beſprechung ſtatt, in welcher
die Feſtfolge eingehend durchgeſprochen und genehmigt wurde
Unter anderem wurde beſchloſſen, eine gemiſchte Staffel,
3 Schwimmer, .7 Läufer auszuſchreiben, um einen Mann
zu gedenken, welcher ſich große Verdienſte für unſere
edle Deutſche Turnſache erworben hat, unſer Louis Beth-
mann. Jhm zu Ehren wurde dieſe Staffel Bethmann's
Gedächtnisſtaffel genannt. Es ſollte dieſe Veranſtaltung für
Merſeburg neu ſein.

ſfinvnn Leichtathletik. T
Rekordlauf Dr. Peltzers in Kopenhagen.

Auch am zweiten Tage der leichtathletiſchen Wettkämpfe
der Sparta Kopenhagen hatte Dr. Peltzer einen Doppel-

erfolg. Beſonders beifällig wurde ſein Sieg im 2000-Meter-Lauf aufgenommen, in dem er die fabelhafte Zeit
von 5:32,3 herausholte, die den deutſchen Rekord des im
Kriege gefallenen Mickler (Charlottenburg) von 5:43,5 weit
unterbietet. Zweiter wurde der Däne Arxel Peterſen, welcher
mit 5:36,7 einen neuen däniſchen Rekord ſchuf, und ſeinen
Landsmann Ebert ſowie den Stettiner Boltze (5:43,7 und
5:44,5) weit hinter ſich ließ. Die 800 Meter gewann
Peltzer in 1:57,4 ebenfalls leicht gegen den Dänen Larſen.
Boltze beteiligte ſich noch an dem 2000-Meter-Hindernis-
Iaufen, kam aber auch hier nicht über den vierten Platz
hinaus. Der Neuſeeländer Ralph Roſe ſiegte in D:42,8
jüber Berg (Dänemark) 6:43,3, Jenſen (Dänemark) 6:48,5
und Boltze 6:50.

2

n Linart Steheriveltmeiſter.
Die Radweltmeiſterſchaften, die in ihrem Vorlauf ſo

betrübliche Begleiterſcheinungen brachten, wurden am Sonn
tag mit der Steherweltmeiſterſchaft über 100 Km. ab-

yeſchoſſen. Die Bahn in Türin war gut beſetzt, als dien Anwärter für den Endklauf Linart, Ganay, Suter,
reau und Schlebaum in den Kampf gingen. Der Belgier

konnte ſich die Meiſterſchaft abermals holen. Nach ihm
waren Ganay und Suter die beſten.

3. Suter-Schweiz 1:25:10. 4. Frankreich 1:25:51,4.Schlebaum Holland gab auf.

Hunde und Perßehßr,
Finanzielle Anſpannung der Veichspoſt.

Jahresabſchluß 1925/26 und 1. Ouartal 1926.
Nach dem Geſchäftsabſchluß der Deutſchen h für

das am 31. März 1926 abgelaufene Geſchäftsjahr find die
Betriebseinnahmen für 1925 hinter dem Voranſchlag um
25,8 Mill. M. zurückgeblieben. Größere Einnahmerück-
gänge find aufgetreten bei den Zinſeneinnahmen aus dem
Poſtſcheckverkehr infolge der Verbilligung der Geldſätze, bei

den Telegraphen, Fernſprech- und Funkgebühren durch den
aus der Wirtſchaftskriſis reſultierenden Verkehrsrückgang.
Jm einzelen haben betragen in Mill. RM.):. Einnahmen
1782,7 V. 1654,0), Ausgaben 1784,4 (1585,0). Die
Rücklage belief ſich am Schluß des Rechnungsjahres auf 112
Mill. Mark. Davon iſt entſprechend den abgeänderten Be
ſtimmungen des Poſtfinanzgeſetzes ein Betrag von 12 Mill.
Mark an die Reichskaſſe abgeführt worden. Durch dieſe
Aenderung der Reichspoſtfinanzgeſetzes iſt auch die Zahl der
Mitglieder des Verwaltungsrats um 9 auf
40 erhöht worden.

Die Verringerung der Einnahmen hat fich auch
im 1. Quartal 1926 weiter fortgeſetzt. Die Jſtein-
nahme für das erſte Viertel des neuen Geſchäftsjahres (April
bis Juni 1926) ſchließt gegenüber dem Vierteljahrsvor-
anſchlag mit einem Minderbetrag von 72,3 Mill. M. Jn
der gleichen Zeit haben fich aber auch die Ausgaben um
52 Mill. M. ermäßigt, ſo daß ſich der Kaſſenminderbe-
trag e dem Voranſchlag für das erſte Rechnungs-
vierteljahr auf 20,3 Mill. M. beläuft.
Diskonterhöhung der Bank von Franßreich.

Die Bank von Frankreich hat den Wechſeldiskont
von 6 auf 7,5 Proz. und den Zinsſatz für Vorſchüſſe auf
Wertpapiere von 8 auf 9,5 Proz. erhöht. Jm Zu-
ſammenhang mit der Diskonterhöhung wird vom 1. Auguſt
ab der Zinsſatz für die Bonds der nationalen Verteidigung
erhöht werden.

Breau

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 2. Auguſt. Die beſſere Witterung hatte große

Zurückhaltung der Käufer zur Folge. Die Cif- Forderungen
r T
h 8

1. Linart- Belgien 1:24:17. 2. an drahteetg 1:24:35.

und die der zweiten Hand blieben unverändert. Von
Geſchäften war heute nur wenig zu hören. Jm Roggen- un
Weizeneffektivmarkt fanden nur geringe Umſätze bei kaun
veränderten Preiſen ſtatt. Jm Weizen- und Roggenlieferungsmarkt zeigte ſich für Juli noch Dechungsbegehr, währent
die ſpäteren Sichten etwas nachgiebiger waren. Das gleiche
gilt i Roggen- und Weizenmehl. Rir“ und Gerſte hatten
ziemlich unveränderte Marktlage. Nur gute Gerſte-Qualie
täten ſind weiter begehrt.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 2. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg

fonſt per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, Juli 314, September 273,5—273, Oktober 272,25

bis 272; Roggen, märk., alt 190-195, märk., neu 190
195, Juli 214, September 206, Oktober 207,5; Sommergerſte
190--205; neue Wintergerſte 162--170; Hafer, märk. 197—-
207, Juli 192; Mais 175--177; Weizenmehl 38,60 40,50;
Roggenmehl 27,25--28,75; Weizenkleie 10,25--10,50;
Roggenkleie 11,25--11,50; Raps 355—-360; Viktorigerbſen
34——38; Kl. Speiſeerbſen 28—-32; Futtererbſen 2125; Pe-
luſchken 27,00--28,50; Ackerbohnen 23,00--26,00; Wicken
32—35; Lupinen, blaue 15,50--17,50; Lupinen, gelbe 20,00
bis 21,50; Rapskuchen 14,40--14,50; Leinkuchen 19,10--
19,30; Trockenſchnitzel 10,80--11,10; Sojaſchrot 20,40
20,90; Kartoffelflocken 22,80--23, 20.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 2253, Ochſen 515, Bullen 445, Kühe

und Färſen 1293, Kälber 1250, Schafe 9978, Schweine
6864, Auslandsſchweine 25, Ziegen 25. Preiſe: Ochſen
1) 58 62, 29) 5256, 39) 46 50, 4) 36 42; Bullben 1)
56--59, 2) 52-54, 3) 45--49, Färſen und Kühe 1) 55-61,
2) 44—51, 3) 3240, 4) 25-29, 20 24; Jungvieh 37—-45;
Kälber 2) 73-—80, 3) 67--72, 5865, 5) 52 56; Schafe
1) 55--60, 42--50, 3) 30--37; Schweine 1) 381,
3) 80--81, 4) 78--80, 5) 75--77, 6) 70--74; Ziegen 20 25.

Zucht- und Nutzviehmarkt Friedrichsfelde-Berlin.

Auftrieb: 452 Milchkühe, 7 Bullen, 21 Stck. Jungvieh,
113 Kälber. Es wurden gezahlt für Milchkühe und hoch-
tragende Kühe 1. Qual. 450--570, 2. Qual. 300 420, 3.
Qual. 250--300; tragende Färſen 1. Quall. 300 450, 2.
Qual. 220--280; Jungvieh zur Maſt, per Ztr. Lebend-
gewicht 42-47. Pferdemarkt. Auftrieb: 473 Stück. Handel
flott. Es notierten: 1. Klaſſe 1100--1400, 2. Klaſſe 800
bis 1000, 3. Klaſſe 500--800, 4. Klaſſe 100--400 Mark.

C. T
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Schonzeit.
a) Der diesjährige Schluß der Schonzeiten für Rebhühner,

Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird auf den 3l.
Auguſt 1926 feſtgeſetzt.

b) Die Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanenhähne und
-hennen endet in dieſem Jahre mit Ablauf des 29. Sep-
tember 1926, ſo daß die Jagd am 30. September d. J.
aufgeht.

ch Die Schonzeit für Biber wird auf das ganze Jahr
1926 ausgedehnt (dauernde Schonzett).

derſeburg, den 14. Jult 1926.
Der BVezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Jult 1926. Der Landrat.

Verleihung der Rettungsmedaille.
Das Preußtſche Staatsminiſterium hat mittels Erlaſſes

vom 4. Junt 1926 die Rettungsmedaille am Bande an den
Studenten Kurt Döll in Röſſen jetzt Leipzig
verliehen.

Merſeburg, den 30. Juli 1926. Der Landvat.
Poltzeiverord nung über die Schlachtvieh- und Fleiſcke

beſchan bei Hausſchlachtuttgen.
Auf Grund des 8 137 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195),
ſowie der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Poltzei-
verwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265) in Ver-
bindung mit 8 24 des Geſetzes betreffend die Schlacht
vièh- und Fleiſchbeſchau vom 8. Junt 1900 (RGBl. S. 547)
und 8 13 des Ausführungsgeſetzes zu dieſem Geſetz vom
28. Junt 1902 (GS. S. 229) wird mit Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes in Ergänzung der Poltzeiverordnungen
vom 3. Oktober 1914 veröffentlicht im Regierungsamts-
blatt Stück 42 vom 17. Oktober 1914) und vom 8. Oktober
1923 veröffentlicht im Regierungsamksblätt Stück 42 vom
20. Oktober 1923) für den Umfang des Regierungsbezirks
folgendes verordnet:

8 1. Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und
Hunde unterliegen auch in den Fällen, in denen auf Grund
des 8 2 des Gefſetzes, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 die Unterſuchung unter-
bleiben darf, vor und nach der Schlachtung einer amtlichen
Unterſuchung nach Maßgabe des vorgenannten Reichsgeſetzes
und der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmngen für die-
jenigen Schlachtungen, die Privatperſonen vornehmen oder
vornehmen laſſen.

8 2. Für Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
gelten die Strafbeſtimmungen der 88 26 bis 28, insbeſondere
des S 27 Nr. 2, 3 des Gefetzes betreffend die Schlachtvieh
und Flefſchbeſchau vom 3. Juni 1900.

8*3. Die Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1926 in
Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkte tritt die Pollzei
verordnung vom 24. Dezember 1925 (Regierungsamtsblatt
1926 Seite 2) ſowie die hierzu ergangene Berichtigun
vom 12. Januar 1926 (Regferungsamtsblatt 1926 Seite 16)
außer Kraft.

r e 15. Mat 1926. Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Jult 1926. Der Landrat,

Zuchtbullen.

Verzeichnis
derjentgen Bullen der Stammzucht- bzw. Stierhaltungs-
genoſſenſchaften, welche gemäß 8 20 und b der Polizef-
verordnung betreffend die Bullenkörung in der Provinz
Sachſen vom 25. Februar 1924 vom Körzwange befrekt
ſind, nach dem Stande vom 1. April 1926.

Ort: Meuchen, Name des Bullenhalters: Fritz Schröder,
Anzahl der Bullen: 1, Ohrmarke vechts: 1.2763, Be-
merkungen: Stierhaltungsgenoſſenſchaft; See Burckhardt, J--, Stierhaltungsgenoſſenſchaft; Eursdo K. Richter,
2, 97/1483, Stierhaltungsgenoſſenſ Kriegsdorf, Otto,
1, 1.4874, Stammzuchtgenoſſenſchaft; Schkopau, von Trotha,
1, 1.6689, Stammzuchtgenoſſen galt pau, von Trot
1, 1.6691, Stammzuchtgenoſſenſchaft; Schkopau, von Tro
1, 1.6692, Stamm en nſchaftz Kn Fr.

mFrauendorf, 1, 1.5168, et
dorf, Fr. Frauendorf, 1, 1.601

S ere e

mzuchtgenoſſenſchaft;

e

m

Zöllſchen, C. Burkhard, 1, 1.2524, Stammzuchtgenoſſen-
ſchaft; Starſtedel, P. Schumann, 2, 1.2820, Stammzuch2
genoſſenſchaft; Starſiedel, P. Schumann, 1.2868, Stamm-
zuchtgenoſſenſchaft.

Merfeburg, den 29. Jult 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Ausharken der Waſſer-Abzugs- und Vorflutgräbven.
Durch hohen Graswuchs und abgelagertes Gras in den

Waſſer-Abzugs- und Vorflutgräben wird der Abzug des
Hochwaſſers von den überſchremmten Aeckern und Wieſen
vielfach außerordentlich ſtark behindert. Die zur Unterhal-
tung der Gräben Verpflichteten werden daher im eigenen
Jntereſſe, ſowie im Jntereſſe aller vom Hochwaſſer be-
troffenen Grundſtücksbeſitzer hierdurch veranlaßt, durch Aus-
harken des Graſes aus den Gräben genügende Vorflut zu
ſchaffen und dadurch zur ſchnelleren Trokenlegung der
überſchwemmten Aecker und Wieſen beizutragen. Die Herren
Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher, Landjäge eibeamten und
alle Beteiligten erſuche ich, für die ſchleunige Durchführung
dieſer dringend notwendigen Maßnahme zu ſorgen.

Merſeburg, den 21. Juli 1926. Der LSandrat.
Vetrifft: Verkehr zuit nnedlen Metallen, Edelmetallen,

Edelſſteltten und Perlen.
Durch Geſetz von 29. Juni 1926 RGBl

iſt die Gültigkeit des Geſetzes über den Ve
edlen Metallen vom 11. Juni 1923 RGBl. 1 S. 36
unverändert bis zum J. Januar 1927 verlängert worden.

Das Geſetz über den Verkehr mit Edelmetallen, Edel-
ſteinen und Perlen vom 11. Juni 1923 RGBl. 1 S.
369 hat durch das Geſetz vom 29. Junm 1926 RGVBl. 1
S. 321 eine Aenderung in folgenden Punkten erfahren

Der Handel mit Edelmetallen, Edelſteinen und Perlen
iſt nicht mehr von einer Erlaubnis abhängig. Das Verbot
der Veräußerung und Verarbeitung vor Ablauf von 5
Tagen nach dem Erwerb iſt gefallen. Es beſteht keine
Verpflichtung mehr zur Führung eines beſonderen Buches
über den Erwerb von Edelmetall. Verboten iſt es, Edel
metalle uſw. von Perſonen unter 18 Jahren zu erwerben
und Edelmetalle im Umherziehen anzukaufen oder feil-
zubieten. Die Strafvorſchriften ſind den Aenderungen an-
gepaßt worden.

Merſeburg, den 23. Jult 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S.
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruches der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der Landwirtin
Schirmer in St arfſiedel bildet die Gemeinde ſowie
die Flur Starſiedel einen Sperrbezirk.

Für dieſen Sperrbezirk treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regie-
rungspräfidenten vom 24. Dezember 1924 und vom 2. De
zember 1925 Amtsblatt der preußiſchen Regierung in
Merfeburg, Stück 1, und 50/1925 und des Kreisamtsblattes
vom 10. Januar und 19. Dezember 1925, Stück 2, und

151/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Paragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7 der

viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dezember 1924 bleiben für das Ge-
biet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden nach Paragraph 74 bis 76
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 31. Juli 1926. Der Landrat.
Bullenkörung.

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Nachkörung
eines Bullen zur Kenntnis,

Des Bullenhalters Name: Gödicke, Kurt, Landwirt in
Cröllwitz; der Bulle iſt geboren am 16.2. 1925, ſchwarz-
bunt, Niederungsvieh und ſteht in Cröllwitz. Angekört an
29. Juli 1926 bis zur Herbſtkörung 1926.,

Merfeburg, den 30. Juli 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

519) mit Ermächtigung des
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